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Bekanntmachung. 

Diejenigen, zu Unteroffizieren und Gemeinen claſſir⸗ 
ten Hausbeſitzer, welche die im laufenden Jahre fie tref⸗ 
fende Einquartierung nicht bei ſich aufnemen, ſondern 
ausmiethen wollen, werden hiermit aufgefordert: dies 
ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. bei uns ſchriſtlich 
anzuzeigen und dabei zugleich den ſtellvertretenden Wirth, 
Mebft der Wohnung deſſelben zu bemerken, wonächſt von 

uns das Weitere veranlaßt werden ſoll. 
Wer dieſe Anzeige unterläßt, hat es ſich ſelbſt beizu⸗ 
en, wenn ihm die Ausmiethung nicht geſtattet, oder 
er, inſofern ihm die Aufnahme in naturs unmöglich 
iſt, außer der Nachtragung der zu wenig gehabten Ein⸗ 
Markierung annoch in eine Geldſtrafe von Einem bis 
Drei Thaler zum Beſten der hieſigen Armen genom⸗ 
men wird. Zugleich erinnern wir daran: daß nach 
llerhöchſter Beſtimmung der ſtellvertretende Wirth der 

imquartierung einſchläfrige Betten gewähren muß. 
lau, den 11. Januar 1842. f 
Die Servis⸗ Deputation. 


9 Inland. 

bb a „> Februar. Se. Majeſtät der König 
S en Allergnädigſt geruht: Dem Hofgerichts⸗Rathe und 

enior des Schöppenſtuhls in Halle, Profeſſor und Dr. 
Pfotenhauer, den Charakter als Geheimen Juſtiz⸗ 
Rath und Direktor des Schöppenſtuhls zu verleihen: 
Dem in den Ruheſtand getretenen Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath Leman zu Marienwerder, den Charakter als Ge⸗ 
beimer, Juſtiz⸗Rath beizulegen; und den Kriminal⸗Rath 
Richter zu Königsberg in Pr., zum Direktor des dor⸗ 
tigen Inquiſitoriats und zum Mitgliede des Kriminal⸗ 
Senats des Königl. Ober⸗Landesgerichts daſelbſt zu be⸗ 
fordern. 

Das dritte Stück der Geſetzſammlung enthält: unter 
3 die Genehmigungs⸗Urkunde der Zuſatz⸗Artikel 
1831 R XV. zur Rheinſchifffahrts⸗Akte vom 31. März 
8 a den 8. Oktober 1841; Nr. 2235 die Ver⸗ 
Heesen n Betreff der bürgerlichen Rechte beſcholtener 
1808 En den mit der Städte⸗Ordnung vom 19. Nov. 
18.5 eliehenen Städten der Provinz Preußen dd. den 

„Dezember 1841; und die Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordres Nr. 2236 vom 4. Januar d. J. die Erhöhung 
der Salzpreiſe in den Kreiſen Schleuſingen und Ziegen⸗ 
rück betreffend; und 2237 vom 5. deſſelben Monats, 
betreffend die Ausbringung eines Präkluſiv⸗Termins zur 

inlöſung der älteren Kur: und Neumärkiſchen Zins⸗ 

dupons und Zins⸗Scheine aus der Zeit vor dem 1. 
Januar 1822. 

Berlin, 4. Februar. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den Allergnädigſt geruht, dem Dom⸗Kapitular Nean⸗ 
Sl Breslau den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; 
Nappin iſter a. D., Poftmeifter Gebhardt zu Neu⸗ 
en Pr emeritirten evangeliſchen Pfarrer Mor⸗ 
9 PR in der Synode Köslin, den katholi⸗ 
Sp 15 dolph v. Kladt zu Gerderat und Lambert 
eller zu den vie cen im Reg.⸗Bez. Aachen den Ro⸗ 
chen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Tuchfabrikanten Voigt 
zu Treuenbrietzen das Augemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 
ierungs⸗Geometer, Lieutenant Koch zu Senftenberg, 
und dem Kompagnie Ehirurgus Kreye des 24. Infan⸗ 
terie Regiments die Rettungs Medaille mit dem Bande 
zu verleihen. — Der Doktor Richard Lepſius hierſelbſt 
zum außerordentlichen Profeſſor in der phüloſophiſchen 
Fakultät der hieſigen Univerſität ernannt worden. 
ngefommen: Der Fürſt Felix Lichnowski, 
von Breslau. ah A 
b. Neumann, Gen. Major und Gen.⸗Adj., 
d. Below, Oberſt und Flügel- Adj., geſtottet, Abe 
Großkreuz, Letzterem das Komthurkreuz des Ver⸗ 
des te drdens vom heiligen Michael, welche ihnen don 
v. 98 v. Bayern M. verliehen worden, zu tragen. 
b ziuet, Gen.⸗Lieut. und kommand. General, und 
Velden, Oberſt und Chef vom Generalſtabe des 


1 


Zn 


7. Armeekorps, geftattet, Erſterem das Großkreuz, Letzte⸗ 
rem das Kommandeur⸗Kreuz 2. Kl. des Haus⸗Ordens 
vom goldenen Löwen zu tragen, welche ihnen von des 
Kurprinzen und Mitregenten v. Heſſen⸗Kaſſel H. verlie⸗ 
hen worden. v. d. Goltz, Pr.⸗Lt. vom 28. Inf.⸗R., 
zur Dienſtleiſtung als Adjutant bei dem Gouvernement 
in Koblenz kommandirt. Prinz Friedrich zu Heſſen, 
Gen.⸗Lt. und Gouverneur in Luxemburg, geſtattet, das 
Großkreuz, du Moulin, Gen.⸗Lieut. und Kommandant 
von Luxemburg, geſtattet, die Dekoration als Ritter des 
Sterns des Großherzoglich Luxemburgiſchen Ordens der 
Eiſernen Krone zu tragen. 
(Militär = Wochenblatt.) 

Die Gefeg: Sammlung (Nr. 3) enthält folgende Kö⸗ 
nigliche Verordnung: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö⸗ 
nig von Preußen ꝛc. ıc. Auf den Antrag Unſerer ge⸗ 
treuen Stände der Provinz Preußen und nach dem 
Gutachten Unſeres Staatsminiſteriums haben Wir be⸗ 
ſchloſſen, die in der Declaration vom 6. April 1823 
ertheilte Beſtimmung über die bürgerlichen Rechte be⸗ 
ſcholtener Perſonen, welche ſpäter auch in die Zuſam⸗ 
menſtellung der Ergänzungen zur Städte⸗Ordnung vom 
14. Juli 1832 aufgenommen worden iſt, für die Pro⸗ 
vinz Preußen folgendermaßen zu erläutern und zu mo⸗ 
dificiren: 1) Es bewendet dabei, daß die Verſagung des 
nachgeſuchten Bürgerrechts und die Ausſchließung von 
dem ſchon gewonnenen in allen durch die Städte⸗Ord⸗ 
nung vom 19. November 1808 angegebenen Fällen 
nur auf die Ausſchließung von den bürgerlichen Ehren⸗ 
rechten, von Stimmfähigkeit und Wählbarkeit ſich be⸗ 
zieht, auf Grundbeſiz und Gewerbe-Betrieb aber von 
keinem Einfluſſe iſt. — 2) Es ſoll aber den hiernach 
ausgeſchloſſenen Perſonen fernerhin auch der Bürgertitel 
und der Bürgerbrief verſagt werden. Perſonen dieſer 
Art, welche Grundſtücke beſitzen oder ein Gewerbe be⸗ 
treiben wollen, haben ſich an den Magiſtrat der Stadt 
zu wenden, welcher ihnen, wenn nicht andere geſetzliche 
Gründe entgegenſtehen, ein Zeugniß zu ertheilen hat, 
daß ihnen hinſichtlich des Grundbeſitzes und Gewerbe⸗ 
Betriebes kein allgemeines Hinderniß im Wege ſtehe. 
Dieſes Zeugniß, für welches die gewöhnlichen Bürger⸗ 
rechtsgelder von demjenigen, der ſie nicht bereits früher 
bezahlt hat, zu entrichten ſind, vertritt Behufs der Le⸗ 
gitimation des Betheiligten zum Grundbeſitz und Ge⸗ 
werbetriebe die Stelle des Bürgerbriefs. Auf Gewerbe, 
welche nach den Geſetzen ein beſonderes Vertrauen und 
beſondere Erlaubniß vorausſetzen, hat dies Zeugniß kei⸗ 
nen Einfluß. — 3) Die Stadt⸗Verordneten bleiben 
berechtigt, auf Perſonen dieſer Art die Beſtimmun⸗ 
gen der Paragraphen 202 — 204 der Städte⸗Ord⸗ 
nung vom 19. Novbr. 1808 anzuwenden. — 4) Den 
Stadt⸗Verordneten verbleibt die Befugniß, in ſolchen Fäl⸗ 
len, in welchen nach $. 21 und 39 der Städte⸗Ordnung 
die Verſagung und Entziehung des Bürgerrechts auf 
ihren Antrag ſtattgefunden hat, bei der Ueberzeugung 
von der Beſſerung der Betheiligten dieſen Antrag zu: 
rückzunehmen, worauf der Magiſtrat nachträglich das 
Bürgerrecht ertheilen kann. — Dagegen kann in den 
Fällen, in welchen die Verſagung oder Entziehung des 
Bürgerrechts unmittelbar geſetzliche Folge eines Verbre⸗ 
chens iſt, die Zulaſſung zum Bürgerrecht nur in Folge 
einer von Uns ertheilten Begnadigung ſtattfinden. — 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. — Gegeben 
Berlin, den 18. Dezember 1841. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 
v. Boyen. v. Kamptz. Mühler. v. Rochow. 
v. Nagler. v. Ladenberg. Rother. Graf von 
Alvensleben. Eichhorn. v. Thile. Graf von 
Maltzan. Graf zu Stolberg. 


„Berlin, 4. Februar. (Privatmitth.) Zur Nach⸗ 
feier des geſtern ſtattgefundenen Geburtstages der 


Prinzeſſin Carl iſt die auf vorgeſtern bei dem Prin 
zen von Preußen ſchon beſtimmt geweſene große muſi 
kaliſche Soirée auf heute Abend verlegt worden, welcher 
unſere Königin beiwohnen wird und wozu außer dem 
Hof auch die Miniſter und das diplomatiſche Corps ge⸗ 
laden ſind. Wie wir ſchon jüngſt mitgetheilt, kommt 
heute Abend vor den hohen Herrſchaften, auf den 
Wunſch der Prinzeffin von Preußen, Höchſtwelche ſelbſt 
ſehr muſikaliſch iſt, ein Theil der „Hugenotten“, unter 
Leitung des Komponiſten Meyerbeer, zur Aufführung. 
Liszt wird die Geſangſtücke auf dem Piano begleiten, 
und die Ungher⸗Sabatier mehrere Partieen darin ſingen. 
Geſtern fand im prinzlichen Palais von dieſen heute 
Abend vorzutragenden Piecen die General- Probe ſtatt, 
bei welcher Gelegenheit ein glänzendes Dejeumer gege⸗ 
ben wurde, zu welchem auch die Mutter, fo wie die 
Gattin und Tochter Meyerbeets invitirt waren, zwiſchen 
welchen Damen die Prinzeſſin von Preußen ihren Platz 
zu wählen geruhte. — Von den erlauchten Perſonen 
liegt leider auch feit einigen Tagen der Prinz Aug uſt 
an einem Bruſtkrampf krank darnieder. Die den hohen 
Patienten behandelnden Aerzte haben es für gut erach⸗ 
tet, demſelben einen Aderlaß zu verordnen, nach welchem 
ſich der Prinz etwas erleichtert befinden ſoll. — Bei 
Hofe heißt es jetzt, daß unſer König den 16. d. Mts. 
aus England hier einzutreffen beabſichtigt. — Es iſt 
nun gewiß, daß der literäriſche Nachlaß des Profeſſors 
Gans, welcher in etwa 60 Druckbogen verſchiedenen In⸗ 
halts beſteht, von mehreren hieſigen Profeſſoren noch in 
dieſem Jahre herausgegeben werden wird. Einige Be: 
trachtungen über das Kriminalrecht ſollen beſonders be⸗ 
merkenswerth ſein. — Geſtern Nachmittag brannte hier 
die erſt vor einigen Jahren auf dem Kreuzberge errichtete 
große baieriſche Bierbrauerei ab. Mangel an Maffer 
wegen zu hoher Lage der Brauerei verurſachte großen 
Schaden, da man deshalb das Feuer erſt einige Stun⸗ 
den nach dem Ausbruche zu löſchen vermochte, was bei 
unſern guten Löſchanſtalten ſonſt ſelten det Fall iſt. 
Das Erinnerungs⸗Feſt det Freiwilligen, 
zum Andenken an den Aufruf des Koͤnigs zu den 
Waffen im Jahre 1813, wurde auch in dieſem Jahre 
am 3. Februar in herkoͤmmlicher Weiſe degangen. 
In dem vom Hofrath Foͤrſter auf das Wohl der 
beiden anweſenden Ehrengaͤſte ausgebrachten Toaſte 
erwähnte derſelbe die hohen Verdienſte des Herrn 
von Boyen um die allgemeine Volksbewaffnung, 
die den Kern unſeres Ktiegsſtaates bilde, welcher ein 
Muſter für Europa geworden ſei. Herrn von Co⸗ 
lomb begrüßte er als den unternehmenden Führer 
eines Frei⸗Corps, dem einſt mehrere Detaſchements 
freiwilliger Jäger zugetheilt waren, welche ihm nach 
Beendigung der Feldzuͤge einen Ehtenſaͤbel gewidmet 
hatten, den er dei dem heutigen Feſte trug. Herr 
von Boyen dankte in feinem und des Generals 
von Colomd Namen für die herzliche Aufnahme, 
welche ſie in dem Kreiſe der Freiwilligen gefunden, 
und forderte auf, die Erinnerungen jener großen Zeit 
zu bewahren und in fort bildender Wirkſamkeit zu 
erhalten. Mit einem unbeſchreiblichen Jubel und 
dreifach wiederholtem Lebehoch wurde die ergreifende 
Rede des hochverehrten Generale aufgenommen. — 
Eine zum Beſten hülfsbedürftiger Kameraden veran⸗ 
ſtaltete Sammlung brachte 275 Rthlr. ein. Das 
in der Kunſthandlung von Schröder erſchlenene Bild⸗ 
niß Staͤgemann's, lithographirt von Fiſcher, wel⸗ 
Ge durch große Aehnlichkeit empfiehlt, war auf⸗ 
Be, f 
ueber die Rentabilität unferer Eiſenbahnen 
wird in öffentlichen Blättern ein lebhafter Streit ge⸗ 
führt, indeß iſt ſchwerlich zu glauben, daß ſelbſt die ber’; 
ſten vorläufig mehr als 4 pCt. geben. Trotz der Ma⸗ 
noͤver der Spekulanten, bekommen die Kapitaliſten 
Luft, ihr Vermögen in Aktien anzulegen, und da in dies 
ſem Augenblick viel zu viel Bahnen in Deutſchland 


den. 


theils gebaut, theils erſt begonnen werden, da überdies 
die meiſten mit ihrem Anlage⸗Kapital nicht auskom⸗ 
men, ſondern Millionen als Anleihen mittelſt Prioritäts⸗ 
Aktien aufnehmen, ſo läßt ſich ziemlich gewiß voraus⸗ 
ſehen, daß bald ein Zeitpunkt eintreten wird, wo es an 
Kapital mangelt, und mehre der projeftirten Bahnen 
ins Stocken gerathen werdeu. Dies Schickſal prophe⸗ 
zeit man noch immer der Hamburger Bahn, da ſich in 
Berlin der Antheil nicht äußert, den man erwartet hatte. 
In Hamburg und Mecklenburg iſt derſelbe zwar leb⸗ 
hafter, es fragt ſich jedoch, ob ſich damit die nöthigen 
7 Millionen beſchaffen, und wie man hört, iſt ſchon 
der Vorſchlag gemacht, die Bahn für jetzt ruhen zu 
laſſen, dagegen aber eine andere von Hamburg nach Lü⸗ 
4 und von dort nach Wismar zu bauen. — Die 
eichtetung, welche unſere Preſſe durch die Circu⸗ 
larnote der Cenſurminiſterien erfahren hat, zeigt ſchon 
die wohlthätigen Wirkungen. Die höchſten Behör⸗ 
den geben ein gutes Beiſpiel für den ausgeſpro⸗ 
chenen Grundſatz, daß wir uns als Bürger um 
den Staat zu dekümmern und unſte Zeitungen nicht 
allein das Recht, ſondern ſelbſt die Pflicht haben, das 
Geſchehende zu beſprechen. In dieſem Sinne iſt feit 
vielen Jahren zum erſten Male der Inhalt der neu re⸗ 
viditten Straf⸗Prozeß⸗ Ordnung öffentlich mit⸗ 
getheilt, wie derſelbe von Herrn v. Kamptz jetzt dem 
Staatsrathe zur Berathung übergeben worden iſt. Die⸗ 
ſer Entwurf erweckt das allgemeinſte Intereſſe, da die 
lang verkündeten und beſprochenen wichtigen Aenderun⸗ 
in unſerem Juſtizverfahren, die Einführung der 
Mündlichkeit und Oeffentlichkeit darin enthal⸗ 
ten iſt. In der neuen Straf⸗ Prozeß ⸗ Ordnung iſt 
die Oeffentlichkeit ganz geſtrichen, die Mündlichkeit 
aber ſo wenig als irgend möglich berückſichtigt wor⸗ 
Ganz entgegengeſetzte Anſichten hat be⸗ 
kanntlich der Juſtiz⸗Miniſter Mühler, der erſt jüngſt 
für Oeffentlichkeit des Verfahrens, Einſetzung eines An⸗ 
klageminiſteriums und Mündlichkeit im möglichſt ausge⸗ 
dehntem Maße ſich erklärte. Obiger Entwurf erklärt 
ſich gegen jede Oeffentlichkeit, weil er durch die bewilligte 
Mündlichkeit und beſtehende Vorſchriften den Angeſchul⸗ 
digten für vollkommen geſichert hält, er verwirft ein An⸗ 
klageminiſterium als weder nothwendig noch nützlich, er 
beſchränkt die Mündlichkeit auf ein artikulirtes Schluß⸗ 
verhör, das im Beiſein des Vertheidigers und zweier 
Zeugen gehalten werden ſoll, und einer Vernehmung des 
Angeklagten vor ſeinen Richtern, vor der Fällung des 
Urtheilsſpruches, jedoch nur wenn 1) der Angeklagte dies 
beantragt oder 2) das Richterkollegium die öffentliche 
Vernehmung für nöthig erachtet. Dies gilt jedoch 
von dem wirklichen Eriminalverfahren; in Sachen aber, 
wo die Strafe mindeſtens über 4 Jahre Freiheitsverluſt 
lautet; das Verfahren 2. und 3. Ordnung, fiskaliſches 
und kürzeres Verfahren genannt, ſchließt der Entwurf 
jene Oeffentlichkeit aus und läßt die Sache ſo ziemlich 
beim Alten. Wichtig dagegen iſt der Antrag auf Ab⸗ 
ſchaffung der ſogenannten außerordentlichen Strafe, 
d. h. Strafe ohne vollgültigen Beweis, weil, wie der 
Entwurf ſagt, Vernunft und Recht dieſe gleich verwerf⸗ 
lich erſcheinen laſſe. Dagegen wird es dem Gewiſſen 
der Richter überlaſſen, auch ohne vollkommenen Beweis 
die geſetzliche Strafe eintreten zu laſſen, wenn üderzeu⸗ 
gende Gründe vorhanden ſind. Nicht minder wichtig iſt 
es, daß der Angeſchuldigte nicht, wie bisher, erſt nach 
dem Schluſſe der Unterſuchung einen Vertheidiger haben 
ſoll, ſondern ſchon während des Ganges derſelden; end⸗ 
lich fol bei vorläufiger Freiſprechung keine Koſtenzahlung 
mehr ſtatthaben. Der Entwurf liegt jetzt dem Staats⸗ 
rathe vor. Da der bei weitem größte Theil von deſſen 
rechtskundigen Mitgliedern mit den Ueberzeugungen von 
der Vortrefflichkeit unſeres beſtehenden ſchriftlichen Ver⸗ 
fahrens alt wurde, ſo läßt ſich wohl keine weſentliche 
Aenderung erwarten, wenn nicht etwa der König ſelbſt, 
der ſich mit den Vorſchlägen des Herrn Miniſters Mühler 
völlig einverſtanden erklärte, und ſich äußerſt lebhaft für 
eine Oeffentlichkeit des Rechts intereſſirt, ſeine höchſte 
Willensmeinung geltend macht. Jedenfalls aber iſt der 
Anfang zu Fortſchritten gemacht, die Bahn gebrochen, 
auf welcher wir weiter gehen werden und müſſen, wenn 
es zu einer Vereinfachung des Rechtsverfahrens in der 
Die Einführung von Viertels⸗ 
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eignet ſich jedoch zu weiten Reiſen; Hamburg, Bremen 
und die deutſche Marine der Nordſee ſtehen uns darm 
nit voran. Erſt wenn der Verkehr mit außereuropäl⸗ 


ſchen Ländern auch den preußiſchen Handel befchäftigen 
kann, wird man Schiffe bauen, die unfere Flagge auf 
ferne Meere führen. (pz. 3.) 


Spandau, 4. Febr. Die erfolgte feierliche In⸗ 
veſtitur unſers hochgeliebten Königs in England mit dem 
Hoſenband⸗Orden giebt Veranlaſſung, auf eine in⸗ 
tereſſante Thatſache aufmerkſam zu machen. Ueber dem 
Balkon der Wohnung des hieſigen Herrn Kommandan⸗ 
ten iſt das preußiſche Wappen umgeben mit dem Or⸗ 
densbande des Engliſchen Hoſenband⸗Ordens, und deffer 
Deviſe darauf auf das Prangendſte angebracht. Es 
dürfte dieſer Umſtand zu intereſſanten Forſchungen füh⸗ 
ren, und die Frage dabei aufzuſtellen ſein, ob ähnliche 
Wappen, mit dem gedachten Ordensbande umgeben, an 
preußiſchen Stadt⸗ oder Feſtungsthoren vorhanden ſind? 
Nicht zu läugnen iſt es, daß dieſes Ordensband mit der 
engliſchen Deviſe um das große preußiſche Wappen eine 
ſchöne Zierde iſt. Die äußere Form des gedachten Wap⸗ 
pens nähert fi) der ovalrunden des engliſchen Wappens, 
und hat nicht die jetzige Geſtalt des ſchiefen Winkels. 

(Berl. 3.) 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 29. Jan. Eine freudige Nachricht, 
die geſtern ſtattgehabte Verlobung J. Hoheit der 
Prinzeſſin Alexandrine mit Sr. Durchlaucht dem Erb⸗ 
prinzen von Sachſen-Coburg, erfüllt heute die ganze 
Stadt. Nach ſtattgehabter Familien⸗Tafel, woran au⸗ 
ßer dem durchl. Bräutigam Se. Durchl. der Fürſt von 
Leiningen Theil nahmen, fand die Vorſtellung ftatt. 

(S. M.) 


Oeſterreich. 


Wien, 3. Februar. Wilhelm Freiherr v. Ham⸗ 
merſtein, Feldmarſchall⸗Lieutenant und Diviſionär, iſt 
Kommandant des ten Armee⸗Corps in Italien, Fran⸗ 
Graf Khevenhüller⸗Metſch, General⸗Major und Briga⸗ 
dier, Inhaber des vacanten Infanterie⸗Regiments Baron 
Fleiſcher Nr. 35, geworden. — Befördert wurden: Zum 
General der Kavalerie der Feldmarſchall-Lieutenant Se. 
Durchlaucht Guſtav Prinz zu Heſſen⸗Homburg. Zu 
Feldmarſchall⸗Lieutenants die General⸗Majore Moritz 
Freiherr Boineburg von Lengsfeld; Wilhelm Lobenſtein, 
Monturs⸗Inſpektor in feiner Anſtellung, und Friedrich 
Wilhelm v. Mertz. — Zu General⸗Majoren die Ober 


ſten: Joſeph v. Gedeon, vom erſten Szekler Grenz: | fi 


Infanterie⸗Regiment Nr. 14, und Anton Freiherr 
Cſorich v. Monte⸗Creto, von Herzog von Wellington 
Infanterie⸗Regiment Nr. 42. (Wiener Ztg.) 


Rußland. 


Petersburg, im Januar. (Privatmitth.) Profeſſor 
Jacobi iſt fortdauernd noch mit ſeinen Unterſuchungen über 
Elektromagnetismus beſchäftiget, jedoch ungeachtet aller 
ihm durch die Liberalität des Kaiſets zu Gebote ſtehen⸗ 
den Hülſsmittel noch nicht dahin gelangt, eine Be⸗ 
wegkraft zu erreichen, die auch nur der einer 
kleinen Dampfmaſchine gleich käme. In Deutſch⸗ 
land ſoll man es ja, Zeitungs⸗Nachrichten zufolge, ſchon 
weiter gebracht haben, was hier ſehr bezweifelt wird. 
Häufig wendet man den Elektromagnetismus zum Aus; 
ſcheiden des Goldes an, obſchon es immer noch etwas 
theurer befunden wird. Ein großer Telegraph wird vor⸗ 
bereitet, der von dem Kabinet des Kaiſers bis zum Pa⸗ 
laſt des Generalſtabes geht. Die Dräthe liegen 3 Fuß 
unter der Erde. Es ſollen dabei viele neue Erfahrungen 
Jacobi's angewendet werden, deren Bekanntmachung 
wohl nächſtens zu erwarten ſteht. Die Galvanoplaſtik 
hat er jetzt ganz aus den Händen gegeben. Die Tech⸗ 
niker ſchreiten in der Anwendung deſſelben immer weiter 
fort. Ein Schild von 2 Fuß Breite mit vielen erha⸗ 
benen Figuren iſt kürzlich auf dieſem Wege hier nachge⸗ 
bildet worden. — Auf Koſten der Kaſſerl. Akademie 
halt in dieſem Winter Staatsrath Brandt einen öf⸗ 
fentlichen Vortrag Über Naturgeſchichte, und der Akade⸗ 
miker Lenz über Galvanismus, wie denn überhaupt 
hier viele Vorträge auch außer den akademiſchen Kreiſen, 
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ſtattfinden. 


Warſchau, 31. Jan. (Privatmitth.) Die Neuig⸗ 
keiten des Karnevals laſſen keine politiſchen aufkom⸗ 
men. Man iſt nur beſchäftigt, dies bei ſeiner diesjäh⸗ 
rigen kurzen Dauer möglichſt konzentrirt zu genießen. Es 
hatten mehrere große Feten und Bälle bei Sr. Durchl. 
und andern angeſehenen Perſonen ſtatt. Unter Anderm 


gab auch der Preuß. Konſul, Geh. Legationsrath Nie⸗ 
derſtädter, einen Ball, der ſehr gerühmt wird und wel⸗ 
chen der Fürſt⸗Marſchall und ſeine Familie mit ihrer 
Gegenwart beehrten. — Die Reife des Fürſten Statt⸗ 
halters hat ſich bis verfloſſene Nacht verzögert. Wie 
man ſagt, geht er erſt auf feine Güter und von da 
nach St. Petersburg. Nach den letzten Nachrichten von 
dort, wird die Rückkehr des Geheimenrath von Fuhr⸗ 
mann, Chef der Schatz-Commiſſion, noch nicht ſobald 
erfolgen, was wieder die Hoffnung belebt, daß doch viel⸗ 
leicht einige Erleichterungen bei dem Eingange ruſſiſch⸗ 
polniſcher Induſtrie⸗Erzeugniſſe in die alten zuffifchen 
Provinzen gewährt werden dürften. Gewiß iſt es, daß 
wichtige adminiſtrative Pläne in Petersburg bearbeitet 
werden, über die dann wahrſcheinlich Se. Kaiſerl. Ma: 
jeftät dei Anweſenheit des Fürten Statthalters tiv 
beſtimmen wird. Wir haben alſo bei feiner hr 
wichtige Neuigkeiten zu erwarten. Bis dahin wird man 
ſich mit gemachten aller Art behelfen, und die Poeſie 
dabei eine um fo größere Rolle ſpielen, als ſich die 
Spannung vermehrt. Der Staatsſekretär, Geheimerath 
Turkul, wird uns nun wohl dieſe Woche auch verlaſſen. 
— Die Reiſe des Königs von Preußen nach 
England und die Anſtalten, welche dort zu ſeinem Em⸗ 
pfange gemacht werden, verurſachen hier viel Aufſehen. 
Unſere tiefen Politiker vermuthen große Dinge dahinter; 
hauptſächlich, daß es ſich dabei um Englands Beitritt 
zum deutſchen Zollverein handle, wozu, nach ihrer 
Meinung, der König von Preußen dei ſeiner letzten An⸗ 
weſenheit auch unſern Kaiſer habe bewegen wollen. 
Gewiß hat dies kein Miniſter in Europa geahnet. — 
Trotz dem, daß der Warſchauer Courrier die beſten Nach⸗ 
richten über den Wollhandel aus London und 
Breslau giebt, will es doch hier damit noch immer 
nicht lebhafter werden. Jene Nachrichten tragen aber 
noch mehr zur Hemmung bei, da ſie dem Gutsbe⸗ 
figer falſche Vorſtellungen von der Conjunctur geben und 
ſie, zu ihrem Schaden veranlaſſen, Forderungen zu ma⸗ 
chen, bei welchen ein ſonſt etwa möglicher Handel nicht 
zu Stande kommen kann. Unſere Getreidepreiſe er⸗ 
halten ſich dagegen fortwährend hoch und die mehrſten 
Vorräthe unſerer Getreidehändler ſollen bereits mit Ge⸗ 
winn an die Ausländer verſchloſſen ſein. Wir wünſchen 
auch dieſen alles Glück, damit ſie bald mit gefüllten 
Kaſſen wieder kommen. In voriger Woche wurde auf 
hieſigem Markte gezahlt für den Korſez Weizen 5 Sil⸗ 
berrubel 16 Kop., Roggen, 3 Rudel 30 Kop., Erbſen 
2 R. 70 Kop., Bohnen 4 R. 72 ½ Kop., Gerſte 2 R. 
35 Kop., Hafer 1 R. 54 Kop.; der Garniz Spiri⸗ 
tus unverſteuert 50 Kop. Neue Pfandbriefe galten 
zuletzt 14 Silberrubel 64 — 69 Kop. 


Groſibritannien. 


London, 29. Januar. Wenig Ruhe gönnte Ge. 
Majeſtät ſich am Nachmittage des 25. Januar (am 
Tauftage); um halb ſieben Uhr ließ er die anweſenden 
Pairs, an ihrer Spitze die Erzbiſchöfe, die Miniſter, die 
remden Geſandten, an ihrer Spitze den Franzöfifchen 
Botſchafter, Grafen St. Aulaire, vorſtellen und wurde 
vom Prinzen Albrecht eingeholt, um die Königin zu dem 
großen Bankett in der rieſenhaften St. Georgs⸗Halle 
zu führen. Ein orientaliſcher Luxus vereinte ſich hier 
mit dem Schmuck der Kunſt und des feinſten Geſchmak⸗ 
kes. Gegen tauſend Kerzen und Lampen erhellten die 
ungeheure Gothiſche Halle, an deren deiden ſchmalen 
Enden auf purpurbekleideten Büffets prachtvolle Eon 
geräthe aufgeftellt waren, alle, wie das ganze Tafelge⸗ 
ſchirr des reich mit Gefäßen geſchmückten, für 136 Pers 
ſonen gedeckten Tiſches, von maſſivem, vergoldetem Sil⸗ 
ber, zum Theil auch von großem Kunſtwerth. — Eine 
rauſchende Muſik betäudte das Ohr, an der Glanz bie 
Augen; aber auch da machte ſich das National⸗Element 
geltend, mit Laune ſogar und Gemüthlichkeit: es war 
von der allerergötzlichſten Wirkung, als zwei 2 7 5 
ſche Pfeifer mit ihren Dudelſäcken, National⸗Melodieen 
blaſend, die lange Tafel umwandelten und zu gleicher 
Zeit das Schottiſche Haferbrod umhergegeben wurde. — 
Einen Eindruck anderer Art freilich machte es, als ſich 
am einen Ende der Tafel der Lord⸗Hausmeiſter (Lord 
Steward), Lord Liverpool, erhob, und mit einer Stimme, 
die den ganzen weiten Saal durchdrang, die Geſundhelt 
des Prinzen von Wales, des Königs von Preußen, der 
Königin Victoria, dis Prinzen Albrecht ausbrachte. 
Sie wurde mit einem bewegten Gefühle aufgenommen, 
wie 4s an ſolchen Tafeln wohl nicht haufig ft! 

Die Einwohner von Havana haben bei dem Ge⸗ 
neral⸗Capitain von Cuba auf ſchleunige Unterdrückung 
des Sklavenhandels angetragen. Das Motiv zu dieſem 
Antrage iſt die große Zahl der Farbigen auf dieſer In⸗ 
ſel, die man jetzt auf 660,000 oder ungefähr 60 
der ganzen Bevölkerung ſchätzt, während fie im Jahre 

5 nicht 35 pCt. überſtieg. Dieſe bedeutende Zu⸗ 
nahme hat die weiße Bevölkerung beunruhigt und läßt 
ſie befürchten, daß bei der Fortdauer des Stiavenpans 
dels das Mißverhältniß noch mehr zunehmen und am 
Ende ihrer Suprematie gefährlich werden dürfte. N 

In Folge der Unterzeichnung eines Handels⸗Ver? 
trages zwiſchen England und Perſien wird, wie 
die Morning⸗ Chronicle berichtet, die Inſel Karrak im 


— 


9 Meerbuſen von den Britiſchen T . 
en 25 ebufen von den Britiſchen Truppen ge 


Am Töten d. wurde ein 2 ½ engliſche Meilen lan⸗ 
ger Tunnel eröffnet, welcher von der Kohlengrube der 
erren Porter und Latimer, unter der Stadt Neweaſtle 
indurch, an den Fluß Tyne führt. Der Fall vom Ein⸗ 
gange in die Grube bis zu dem Einſchiffungs⸗ Platze 
beträgt 222 Fuß. Durch den Tunnel geht eine Eiſen⸗ 
bahn. Die Wagen werden durch eine ſtationaire Ma: 
ſchine hinaufgezogen; bei der Hinabfahrt nehmen ſie die 
aue zum Hinaufwinden mit ſich. Die Maſchine, von 
40 Pferdekraft, zieht 32 leere Wagen hinauf. 


IFrankreich. 

Paris, 28. Jan. Der fatale Brief des Gene⸗ 
ralprocurators von Riom, welcher ſchon geſtern eine fo 
lange und bittere Dis cuſſion in der Deputirten⸗ 
Kammer veranlaßte, war auch heute der Hauptgegen⸗ 
ſtand der Debatte in derſelben. Der Juſtizminiſter hatte 

ern ausgeſagt, daß ihm der Brief unbekannt ſei und 
die darin behaupteten Thatſachen für eine Verläumdung 
erklärt. Heute nun fah er ſich genöthigt, die Exiſtenz 
des fraglichen Schreibens zuzugeben, behauptet aber, 
daſſelbe ſei nur confidentieller Natur geweſen und habe 
nicht bei den Akten gelegen, auch enthalte es nicht die 
Aeußerung, welche Hr. Iſambert angeführt, vielmehr 
ſage der Generalprokurator nur: wenn die Sache im 

ar vor die Aſſiſen komme, ſo werde ſie von redli⸗ 

chen und charakterfeſten Geſchwornen beurtheilt werden. 
Wir übergehen die gegenſeitigen Beſchuldigungen und 
entis, welche ſich der Juſtizminiſter und Herr Iſam⸗ 
bert in dieſer Debatte gaben, und die Perſonlichkeiten, 
welche ſich in dieſelbe einflochten. So viel ſcheint in⸗ 
deß ſicher, daß Hr. Iſambert der Hauptſache nach Recht 
lat, wenn er auch vielleicht den wörtlichen Inhalt des 
„da er ihn nicht copirt, nicht genau angegeben 

bat. Hr. Billaut bemerkte in dieſer Beziehung ſehr 
treffend: Wenn der Inhalt des Briefes fo unſchuldig 
warum producirt der Minifter nicht das Original? 
er könnte durch dieſen Schritt ſeinen Gegner ja viel 
entſchiedener widerlegen als durch bloße widerſprechende 
ehauptungen? Die Discuſſion über die Adreſſe ſelbſt 
war in der heutigen Sitzung nur kurz; die noch übri⸗ 
gen Paragraphen wurden mit Verwerfung aller dazu ger 
ten Amendements angenommen und zuletzt das 
Ganze der Adreſſe mit 240 gegen 156 Stim⸗ 
2 Was die Enthüllungen betrifft, welche 
de geſtern Hr. Iſambert gemacht, ſo iſt der Eindruck, 
we hervorgebracht Haben, ein fehr peinlicher und kei⸗ 
neswegs dem Miniſterium günſtiger; der Oppoſition iſt 
es 3 durch Aufdeckung der miniſteriellen 
abinet an ſeiner ſchwächſten Seite eine 

efährliche Wunde e ſch af (Fr. Bl.) 

Paris, 30. Jan. Die königlichen Prinzen ſieht 
man jetzt oft ganz einfach gekleidet, und höchſtens von 
einem Adjutanten begleitet, eine Eigarre im Munde, 
auf der Straße. Das letzte Attentat ſcheint daher den 
perſönlichen Muth der Prinzen nicht erſchüttert zu ha⸗ 
ben. — Der Juſtizminiſter hat, wie es heißt, bei dem 
Caſſationshofe einen Verſuch gemacht, ihn zu bewegen, 
digen Herrn Iſambert einen Tadel auszusprechen; 
22 it Heren Martin nicht geglückt. — Vietor 
den lin ungehalten darüber, daß ihn die deut⸗ 
Rhein,“ min ſo ſehr wegen ſeines letzten Werkes: „Der 

eutſchen Pier en. Der Dichter hat unrecht, mit der 
nigſtens 1 fe unzuftieden zu ſein, denn dieſe hat we⸗ 
homineh on feinem letzten Geiſteserzeugniß Notiz ge: 
dom Mer während die franzöſiſche, mit Ausnahme der 
Auszu erfaſſer ſelbſt in einigen Blättern mitgetheilten 
uszuge, es unberückſichtigt gelaſſen hat und aus Nach⸗ 
ſccht ſchwerlich darauf zurückkommen wird. Herr Vic: 
r Hugo iſt übrigens jetzt ganz abgeſchloſſen von der 
— lt und ſchreibt ein neues Drama. Intereſſant ware 
ihn bald als Abgeordneten oder als Pair von Frank: 
teich begrüßen zu können; denn es iſt nur zu ſicher, daß 
jetzt fein hauptſächlichſtes Streben dahin geht, nachdem 
als Dichter berühmt geworden, nun auch als großer 
mann der Welt ſich zu zeigen. — Wie es heißt, 
abgefehrm, 1 ® der zwichen England und Perfien 
bes . Handelstractat auf Feſtſtellung der Abga⸗ 
be che bei der Einfahrt engliſcher Erzeugniſſe er⸗ 
hoben werden ſollen. Ein engliſcher Conſul wird zu 
Tabris und ein anderer zu Buſchir 722 Sitz haben. 

(Fr. Bl. 

Straßburg, 27. Jan. Dem „Elfaß“ Bea 
hat ſich der Rector der hieſigen Akademie vetanlaßt ge⸗ 
ſehen, die Vorleſungen des Herrn Ferrari, Profeffors 
an der Facultät der Staatswiſſenſchaften, einzuſtellen, 
weil derſelbe offen die Grundfätze des Socialis⸗ 
mus vortrug, das Eigenthum als realiſicten Egoismus, 
die Familie als den eingefleiſchten Egoismus, der ſich 

„Augung forterbe, schilderte. Güter: und Weiber⸗ 
da. elt als dem abſoluten Ideal angemeſſen, pre⸗ 


. Spanien. 

dem N ard, 23. Jan. Freund und Feind läßt jetzt 

Ing Takt und der Geſchäftskunde des Herrn Gonza⸗ 
Gerechtigkeit widerfahren; er allein hat die ganze 

me der Adreßdebatte über ſich nehmen muͤſſen; 
als eine Niederlage hat er der Oppoſition beige⸗ 
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bracht. Das Project des Juſtizminiſters hinſichtlich der 
geiſtlichen Angelegenheiten, kann dem Miniſterium mehr 
Schaden verurſachen, als alles andere bisher gegen daſ⸗ 
ſelbe Verſuchte. Es ſcheint dabei nichts Geringeres, als 
einen förmlichen Bruch mit dem römiſchen Hofe 
im Schilde zu führen. Die Biſchöfe können unmög⸗ 
lich in die Forderungen des Cabinets willigen. Schon 
ſoll ſelbſt der ſich zu freiſinnigen Meinungen bekennende 
Erzbiſchof von Toledo ſich dagegen verwahrt haben, mit 
Hinzufügung der Drohung, das Land verlaſſen zu wol⸗ 
len, im Falle die Kammer das Project gutheißen ſollte. 
— Herr Aſton, der engliſche Botſchafter, der, als ein 
Whig, zurückgeruſen werden ſollte, durfte nun dennoch 
in Madrid bleiben, weil das engliſche Cabinet es ver⸗ 
meiden will, mit Eſpatero wegen des Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens in ähnliche Schwierigkeiten verwickelt zu wer⸗ 
den, wie das franzöſiſche. Denn es iſt nur zu gewiß, 
daß Lord Aberdeen in dieſem Punkte völlig die Anſich⸗ 
ten des franzöſiſchen Cabinets theilt. (Fr. Bl.) 


Zokales und Provinzielſes. 

Breslau, 6. Febr. In der beendigten Woche 
find (excluſive 2 todtgeborener Knaben) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 35 männliche und 31 weibliche, 
überhaupt 66 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 14, an Alterſchwäche 3, an der Bräune 1, an 
Blutſturz 1, an Bruſtkrankheit 3, an Durchfall 1, an 
gaſtriſchem Fieber 1, an Gehirnwaſſerſucht 1, an Kräm⸗ 
pfen 12, an Leberlejden 1, an Lungenleiden 17, an Ner⸗ 
venfieber 2, an Rückenmarkleiden 1, an Scharlachfieber 
1, an Schlag⸗ und Stickfluß 5, an Schwäche 1, 
an Waſſerſucht 1. — Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 24, von 
1 bis 5 Jahren 10, von 5 bis 10 Jahren 1, von 
20 bis 30 Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 6, von 
40 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 7, von 
60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 5, von 
80 bis 90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1523 Scheffel Weizen, 1009 
Scheffel Roggen, 622 Scheffel Gerſte u. 588 Schef⸗ 
fel Hafer. 


Breslau, 5. Febr. Das hieſige Kreisblatt ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachung: „In dem Werke „„die 
jüdiſchen Gauner in Deutſchland““ deſſen er⸗ 
ſter Band vor kurzem im Druck erſchienen, hat der Kri⸗ 
minalgerichtsaktuarius Thiele in Berlin verſucht, eine 
vollſtändige Darſtellung des jüdiſchen Gaunerweſens zu 
geben, dieſelbe durch die Reſultate einer daſelbſt geführ⸗ 
ten bedeutenden Unterſuchung belegt, und durch die Bei⸗ 
fügung eines neuen Wörterbuches der Gaunerſprache 
noch gemeinnützlicher gemacht. Die intereſſanten Er⸗ 
gebniſſe eines großen, auf das Werk verwendeten Fleißes 
verdienen nicht blos Anerkennung, ſondern verſprechen 
erheblichen Nutzen für die Sicherheits⸗Polizeibehörden, 
wenn ſie denſelben bekannt werden. Sämmtliche Poli⸗ 
zeibehörden unſers Bezirks werden daher hierdurch auf 
das vorſtehende Werk aufmerkſam gemacht. Breslau, 
den 17. Jan. 1842. Königliche Regierung. Abthei⸗ 
lung des Innern. — Vorſtehende hohe Königliche 
Regierungsverfügung wird den reſp. Orts⸗Polizeidehör⸗ 
den des Kreiſes hierdurch bekannt gemacht. — Königl. 
Landrath, Graf Königsdorff.“ 


Beſchreibung des Breslauer Narrenfeſtes 
am 5. Februar 1842. 
Motto für die darauf folgenden Tage: 
Des Lebens Unverſtand mit Wehmuth zu genießen, 
„Iſt Tugend und Begriff.“ 
Altes Lied. 

Noch ganz erfüllt von dem erhabenen Eindrucke, 
welchen die Feierlichkeiten eines Staates auf mich ge⸗ 
macht haben, deſſen Exiſtenz man bei uns früher nicht 
einmal ahnte, beeile ich mich, Ihnen zum Heile des 
journaliſtiſchen Publikums folgende Details mitzutheilen. 
Noch muß ich jedoch bemerken, daß, wenn meine Dar⸗ 
ſtellung hie und da ins Confuſe ſchillern ſollte, dieß ent 
weder der augenblicklichen Begeiſterung ſelbſt oder ihren 
Folgen zugeſchrieben werden möge. 

Von 6 Uhr Abends an verfammelten ſich Breslau's 
Narren ſchaarenweiſe in Krolls Wintergarten, welchem 
dießmal die Ehre widerfahren ſollte, Leute in ſeinen 
Räumen zu ſehen, welche auch ſcheinen wollten, was 
ſie waren. Um jedoch die Philiſterei ein für alle Male 
und von vornherein zu verbannen, wurde dem, bis jetzt 
noch äußerſt beſcheidenen Ankömmlinge, Kappe und 
Pritſche Überreicht, die zugleich als äußeres Zeichen fei: 
ner Geſinnung und als Paß durch die ſonſt verſchloſſe⸗ 
nen Barrieren dienten. Unter Trommelſchall trat man 
ein in das Gebiet der Nartheit, an deſſen Grenzen ſo⸗ 
gleich folgende und deutlich adgefaßte Geſetze zu leſen 
waren: A) Die Anrede ift bei Zahlung von Meugelb: 
„edler Narr.“ 2) Die Narrenkappe darf unter keiner 
Bedingung abgenommen werden. 3) Jeder läßt beim 
Nachhauſegehen ſowohl den Narren als Kappe un 
Pritſche zurück. — Was das letzte Gebot anlangt, fo 
ſoll in beiderlei Hinſicht entſetzlich viel geſündigt worden 
ſein. War man nun endlich in das Innere des Saa⸗ 
les eingetreten, ſo wurde das Auge durch die glänzenden 
Anſtalten, welche zum Empfange Sr. Durchlaucht des 


U 


Narrenkönigs getroffen worden waren, entzückt. An der 
Fenſterſeite war tings herum die Orangerie, die Näpfe 
nach oben und die Wipfel nach unten gekehrt (wer's 
nicht glaubt, gehe und ſehe!), aufgeſtellt und durch eine 
geſchmackvolle Draperie vom eigentlichen Schauplatze ab⸗ 
geſondert. Larven vom verſchiedenſten Genre dienten als 
architektoniſcher Schmuck, ſo wie auch die Wände ſelbſt 
mit einer Galerie von ausgezeichneten Darſtellungen der 
verſchiedenen Arten Narrheit geſchmückt waren. Der 
Theaternarr begann den Reigen, welchen der Kindernarr 
beſchloß. Kennern fielen beſonders drei Gemälde auf: 
Die Perlenfiſcherei in der Ohle (über deſſen et⸗ 
was dicken Grund ſich Nante fpäterhin nicht ohne Grund 
beſchwerte), die Breslauer Laternen (in welchem der 
Gläubiger vom Schuldner geſetzt (nämlich auf 
die Straße) wird, und endlich der Geldnarr, deſ⸗ 
ſen ziemlich ähnliches Portrait zugleich ſüße Weh⸗ 
muth und geringſchätzende Verachtung ausdrückte: Weh⸗ 
muth, indem er die Menge Geldſäcke an ſich drückend 
die Worte ſagt: „ich bin kein Narr“, Verachtung, in⸗ 
dem er Roſen und andern dergleichen Triumphplunder 
nachläßig mit den Füßen tritt. — In der Mitte, dem 
Haupteingange ſchräg gegenüber, war der Thron für 
Se. Durchlaucht errichtet. — Zu beiden Seiten des 
Orcheſters befanden ſich zwei große Transparente, welche 
ſich auf die jetzige und zukünftige Culturgeſchichte Bree⸗ 
lau's beziehen: an der linken „Breslau im Jahre 1842”, 
ſchwimmend in einer ungeheuren Kuffe baierifchen Bie⸗ 
tes, zur rechten „Breslau im Jahre 1942”, über wel⸗ 
chem bei dem ſchönſten Mondenlichte mehr als hundert 
Perſonen eine Spazierfahrt in einem Luftſchiffe machen. 
Fahnen mit den verſchiedenſten Emblemen, unter denen 
z. B. eine koloſſale Schere, zwiſchen ihren Schneiden 
einen eben ſo koloſſalen Zopf haltend, den „Zeitabſchnitt“ 
darftellte, zierten die Seitenwände der Logen und gaben 


dem Ganzen ein höchſt feierliches, faſt etwas myſteriöſes 


Gepräge, da nicht jede Narrheit auf den erſten Blick 


erkannt zu werden vermag. — Der Saal hatte ſich 


während der Zeit der Betrachtung immer mehr mit 
Narren angefüllt, als plötzlich die an der rechten Seite 
des Thrones angebrachte Glocke ertönte und nach einge⸗ 
tretenem Stillſchweigen ein Herold mit lauter Stimme 
die Nachricht ausrief, daß Se. Durchlaucht genieſt hät- 
ten, worauf Freudengeſchrei, Pritſchengeklapper und Tuſch 
erfolgten. Hier ſcheint mir zugleich der geeignete Ort, 
den Leſern Ihres, wie ſogar Th. Mundt im Piloten 
indirect zugibt, viel verbreiteten Blattes eine Hypotheſe 
mitzutheilen, welche ich mir über die etwas ungewöhn⸗ 
liche Titulatur des Narrenkönigs gemacht habe. König 
wird Majeſtät genannt, was aller Welt bekannt iſt, und 
doch mußte er ſich hier mit der „Durchlaucht“ begnü⸗ 
gen.. Die Sache hängt ohne Zweifel folgendermaßen zu⸗ 
ſammen: Da die Beherrſcher unciviliſirter oder despotiſch 
regierter Völker, wie z. B. der Osmannen, auf die 
Bezeichnung „Majeſtät“ keinen Anſpruch haben, ſon⸗ 
dern höchſtens „Hoheit“ genannt werden, ſo wurde nicht 
allein aus dieſem Grunde, ſondern weil an dem Nar⸗ 
renhofe auch noch die Anreden mit „Er“ Sitte ſind, 
der Titel „Durchlaucht“ beliebt. Eine Frage der 
bloßen Etikette allerdings! Aber welche große Folgen 
die Etikette haben kann, hat Frankreich in dieſem Jahre 
bereits zweimal bewieſen! — Nach dem Nieſen Sr. Durchl. 
gab ſich überall eine freudige Aufregung kund, und als der 
Herold gar verkündete, daß ſich Hochdieſelben am Vor⸗ 
trage für das Wohl des Reiches ennuyirten und ſogleich 
die Tänzerinnen citiren würden, fand die Rührung keine 
Grenzen und das Pritſchengeklapper kein Ende. Jetzt 
wurden die Kammerherren in die Gemächer Seiner 
Durchlaucht deſchieden, und die Schaar der Verſammel⸗ 
ten bereitete ſich zum Empfange des hohen Herrn vor. 
— Den Zug, welcher ſich von dem der Stadt zugekehr⸗ 
ten äußerſten Ende des Saales aus in Bewegung ſetzte, 
eröffneten Trommelſchläger und mit Kindergewehren be⸗ 
waffnete ſtämmige Helledatdiere. Darauf folgten die 
Kammerherren, dann die Großwürdenträger und Mini⸗ 
ſter des Staates ſaͤmmtlich en costume. Se. Durch⸗ 


laucht ſelbſt ritten ein kräftiges Wiegenpferd von zwei⸗ 


felhafter Farbe, welches das Bewußtſein feiner erhabe⸗ 
nen Laſt bisweilen durch ein ſehr hörbares Gemiſch von 
Tönen, gleich einem Gequitſche ungeſchmierter Räder, zu 
erkennen gab, Se. Durchlaucht ſaßen äußerſt ſtattlich 
zu Pferde und grüßten das jubelnde Volk, welches Sie 
mit wiederholter Acclamation empfing, nach europäiſcher 


Sitte, theils durch eine Hondbewegung, theils durch ein 


unmerkliches, gnädiges Neigen des Hauptes. Nach dem 
äußeren Anſehen zu ſchließen, ſchien mir Se. Durchl. 
ein Herr in den mittlern Jahren und von geſunder 
und kräftiger Leibesconſtitution. Eine gewiſſe, ſehr an⸗ 
ſprechende Jovialſtät milderte den Ernſt der Durchlauch⸗ 
tigften Geſichtszüge und forderte unwillkürlich auf, ſich 
ohne alle hiſtoriſche Begründung unter fein zwar ſehr 
abſolutiſtiſches, aber nichts deſto weniger mildes Scepter 
zu fügen. Viele wollen noch eine Beimiſchung von 
Apathie und etwas nonchalanter Paſſivität bemerkt ha⸗ 


d ben, jedoch ich kann als gewiſſenhafter Berichterſtatter 


verſichern, daß dieſe Aeußerungen einer keimenden auf⸗ 
wiegleriſchen Geſinnung durch nichts gerechtfertigt wur⸗ 
den, und Seine Durchlaucht im Gegenthelle noch 
eine lange kräftige Regierung für Ihre Staaten 
verſprechen. Angethan waren Se. Durchlaucht mit ci: 


nem prächtigen Hermelinmantel, das Haupt mit einer 
Schellenkrone geſchmückt. In der Rechten hielten 
Sie das Scepter, während die Linke das edle Roß 
mit kunſtgeübter Fertigkeit regierte. Nachdem der Zug 
unter Muſik und Trommelſchall zweimal die Runde im 
Saale gemacht hatte, geruhten Seine Durchlaucht 
abzuſteigen, was Ihnen einige Beſchwerde zu ver⸗ 
urſachen ſchien. Mit kräftigen Schritten ſtieg der Herr⸗ 
ſcher die Stufen des Thrones hinan, und nachdem 
Dieſelben Platz genommen hatten, nahte ſich der 
Oberhofmarſchall mit der unterthänigen Bitte um Er 
laubniß, die Cour eröffnen zu dürfen. Se. Durchlaucht 
gewährten dieſelbe nicht nur, ſondern ſprachen auch in 
einer höchſt ausgewählten Weiſe zu Ihren Unterthanen, 
welchen Sie unter andern zu erklaren geruhten, daß Sie 
bisher nur durch die Philiſterei von dem frühern Ein⸗ 
zuge in die Mauern Breslau's abgehalten worden ſeien. 
Allgemein bewunderte man das außerordentliche Talent 
Seiner Durchlaucht und die Gewandtheit, mit welcher 
ſich Dieſelben auch in den ſchwierigſten Verwickelun⸗ 
gen zurecht zu finden wußten. — Der Oberhofbärenhäuter, 
welcher die Cour mit einer paſſenden Anrede eröffnete, 
wurde ſehr gnädig angehört und eingeladen, ſich's an der 
linken Seite des Thrones bequem zu machen. Nicht 
ſo gut ging's manchem Künſtler und Gelehrten, welche 
Se. Durchlaucht zuweilen ziemlich barſch anzuſchnauben 
und zu entlaſſen geruhten. Während dieſer feierlichen 
Repräfentationen machten ſich zwei Oberhofnarren, der 
eine mit jovialem, der andere mit etwas miſanthropi⸗ 
ſchem Geſichte, durch zeitgemäße Fragen und Rathſchläge 
bemerkbar. Nachdem Se. Durchlaucht den Kriegsmi⸗ 
niſter decorirt und mit dem Titel „Excellenz“ beglückt 
hatten, geruhten Sie zuletzt die Künſte des Hof⸗Theater⸗ 
Intendanten in hohen Augenſchein zu nehmen, deſſen 
Automaten (Nante und ein ſächſiſcher Kunſthändler) Ih⸗ 
ren Humor durch meifterhaftes, geiſtreiches Spiel nicht 
wenig zu ergötzen ſchienen. Erlauben Sie, daß ich mich 
mit dieſer gedrängten Aufzählung begnüge, und, ohne die 
Großwürdenträger, zu denen auch Zeitungs⸗Redacteure 
gezählt wurden, einzeln zu nennen, zur Beſchreibung 
desjenigen Theiles der Feſtlichkeit übergehe, welcher am 
Ende der Cour nicht allein Se. Durchlaucht, ſondern 
auch alle Ihre Unterthanen faſt ausſchließlich zu inter⸗ 
eſſiren ſchien. Der Prunkſaal, welcher bereits ſeit länge⸗ 
rer Zeit von Küchendüften durchzogen wurde, verwan⸗ 
delte ſich ſchnell in einen Eßſaal. An der Tafel, 
welche auf der Erhöhung des Thrones ſtand, ſpeiſten 
nur Se. Durchlaucht nebſt Ihren Hofnarren, während 
zu Ihren Durchlauchtigen Füßen die beglückten Unter⸗ 
thanen ohne Rangordnung, mit den Großwürdenträgern 
des Reiches vermiſcht, in bunter Reihe Platz nahmen. 
Die närriſchen Anordnungen wurden mit der größten 
Präciſion executirt, und der ehemalige Mandarin, jetziger 
Oberhoftafeldecker, Kroll, verdiente ſowohl wegen dieſer 
als auch wegen der großen Mannigfaltigkeit gut zube⸗ 
reiteter Speiſen das ungetheilteſte Lob. Das Muſikchor 
enthielt ſich Händel'ſcher Compoſitionen und erfreute die 
Ohren durch Balletmelodien, zwiſchen welchen Geſänge 
von den Mitgliedern des Staates ſelbſt aufgeführt wurden. 
Der Jubel war grenzenlos, wurde aber zu einem wahr⸗ 
haften, glühenden Enthuſiasmus, als einer der Hofnar⸗ 
ren verrieth, daß Se. Durchlaucht an dieſem Abende 
Ihren Geburtstag feierten, und die nähern Um⸗ 
ſtände Ihrer Geburt gründlich und ausführlich er⸗ 
zählte. Seine Durchlaucht tranken währen dieſer Zeit 
oft aus einem beinahe zwei Ellen hohen Chamgagner⸗ 
glaſe, und ließen ſich aus dem unverſiegbaren Narren⸗ 
— zu wiederholten Malen trefflich befundenen 

heinwein einſchenken. Ueberhaupt gab ſich die herab⸗ 
laſſendſte Leutſeligkeit durch öfteres lautes Verlangen nach 
dieſem oder jenem Bedürfniſſe kund, welche zu befriedi⸗ 
gen alle Ihre Unterthanen gleich emſig befliſſen waren. 
In welch hohem Anſehn der Herrſcher auch aus: 
wärts ſteht, gab ſich durch eine Deputation ausländiſcher 
Narren kund, welche Sr. Durchlaucht ihre Ehrfurcht er⸗ 
wies. Der Anführer derſelben nahte ſich auf einem 
Grauſchimmel à la Sancho Panſa und ſchien, ein zwei⸗ 
ter Silen, ſowohl mit den Füßen als mit der Zunge 
nicht recht fortkommen zu können. Nach langer Mühe 
brachte er doch die Verleihung des Nebelordens an 
einen der Oberhofnatren zu Stande. Derſelbe hielt 
darauf folgende Anrede an das Volk: 


„Den verehrten Narren Dank zu ſagen, 
aben Se. Durchlaucht mir ſpeziell aufgetragen, 
ell ich als Hofnarr und Geheime Rath befugt bin, 
u reden nach des Fürſten Sinn! 
ell ich jeden Gedanken ſchon memorirt, 
= im Haupte des Fürſten eriftirt. 
Durchlaucht können ſich auch nicht einlaffen, 
* en abzufaſſen. 
e find legt vorzugsweſſe gerührt, 
Und auch allzu occupirt 
Mit drückenden delbesſorgen 
Und denken auch ſchon an die Rede auf morgen 
An die Appellatton und den Jammer 
In der geheimen Kammer, . 


Dank Ihnen, Narren aller glaſſen 
Daß Sie zu erſcheinen nicht Unterlaffen, 
Nach meinen fürſtlichen Entwürfen 
Hätt' ich freilich erwarten dürfen, 
Daß Sie vom Kopf bis zu den Zehen 
Erſchienen wären, ſo wie Sie meinen 
Wozu das traurig ſchwarze Kleid? 


Hof ſehen. 


führte Verfaſſer dafür beſonders den Umſtand an, da 
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Iſt's Reſpekt oder iſt es Herzeleid, 

Daß die Kappe nicht zum Haupte kleidet, 

Weil der Frack dazu Geſichter ſchneidet, 

Sich nicht will der Narrheit accommodiren! 

Wer aber kann ſich nach jedem Zipfel und Frack 
geniren!! 

Wer einmal in meinem Reich exiſtirt, 

Als Narr omni jure iſt inſcrlbirt, 

Dem ſei darum nicht bang, 

Er bleibt ein Narr fein Lebelang. 

Der wird morgen in der ganzen Stadt 

Herumgetragen und was er für eine Kappe aufgehabt. 

Was dieſer und jener unter den Maſſen 

Für Geſichter gefchnitten und Grimaffen. 

Dann kommen die Wohl⸗ und Hochwohlen Kroaten, 

Die Geheimen und offenbaren Ariſtokraten, 

Und der Würdenträger und Separatiſt 

Und das Heer der Confuſionsräthe am Whiſttiſch, 

Und die Weiber die aufgehetzten 

Und die Oberſten und Vorgeſetzten, 

Und Alle rufen Ach! und Weh! 

Narren, Narren; O Kyrie! 

Man wird Euch beklatſchen und verhetzen, 

Euch einen Quetſcher aufſetzen. 

Die Triſten, wie die Humoriſten, 

Die thun, als wenn ſie gar nichts wüßten, 

Die ſich mit der Narrheit gar nicht befaſſen, 

Die wird man auch nicht ungerupft laſſen, 

und meinen Hefnarren beiden 

Die Naſen zuerſt abſchneiden. 


Aber ich, der Fürſt zu Narrenhauſen, 

Werde ihnen die Köpfe — waſchen. 

Sie ſollen ſich nicht groß machen, 
Nicht über die Narren lachen! 

Sie ſollen ſich nur ſelber fragen, 


Wie oft fie in meinen Revieren nach Nartheiten jagen, 


Ob ſie nicht Narren ſind Solo oder in Folio 
Oder Roccoco; 
Sie ſollen ſich an ihren Naſen zupfen, 
Sich das linke Ohrläppchen rupfen, 
Eingeſtehen ſollen ſie, und ich will's bekunden 
Daß ſie ſchon lange auf unſern Liſten ſtunden! 
Wir werden zuſehen im nächſten Jahr, 
Daß nur ein Zwölſtel von Narren hier verfammelt war. 
Doch dieſem Zehntel reich” ich dieſen Trank mit Freud‘, 
Noch viele Jahre ſo wie heut! 


Darauf wurde nach einiger Zeit der Oberhoftafeldecker 
(Kroll)“) vor die Stufen des Thrones beſchieden, und von 
demſelben Oberhofnarrn mit folgenden Worten zum Ritter 
des „Thermometer: Ordens“ creirt: 


„Se. Durchlaucht haben außer den Orden, 
Die den Verdlenſtloſen ſchon zu Theil geworden, 
Mir befohlen, ich ſoll 
Und das thu' ich ohne Haß und Kroll, 
Dem Hoftafeldecker und Küchenmeiſter 
Einen Orden überreichen 
Und ihn von der Lifte der Halbnarren fireichen! 
Seine Verdlenſte kennen wir € 
Sie find von Maſchinenpapier 
Ohne End' ein leeres Titelblatt 
Wie's mancher vor feinem Namen hat. 
Den Orden ſoll er tragen am Ohr! 
Nun Tafeldecker tritt vor! 
Dieſer Thermometerorden 
Iſt aus Händen Dir zu Theil geworden, 
Damit er ſtets Dir rapportirt, N 
Wenn die Geſellſchaft hier etwa die Füße erfrlert; 
Damit an ihm Dein Aug' erfaßt, 
Wieviel Grad Wärme Du beim Publikum haſt. 
An den Ohren trägft Du ihn darum, 
Damit Du hörſt auf's Publikum, 
Und will einer Grünberger Wein, 
So ſchenk' ihm keinen Champagner ein, 

und wl einer eine Tafel von hundert Gedecken, 
So darf es ihm nicht zu gut ſchmecken. 
Wenn Du aber mehr als Deine Pflicht gethan, 
uud wir erkennen dies jetzt gerne an, 
So kümmre Dich nicht um Huhn und Hahn. 
Denn ſelbſt im Narrenreich iſt kein Mann 
Der's allen Narren recht machen kann. 


Die Mahlzeit ſelbſt wurde, nachdem ſich Se. Durch⸗ 
laucht nach einigen entwendeten, mit goldenen Lettern ge: 
druckten Gedichtexemplaren erkundigt hatten, mit einer 
Preisaustheilung an diejenigen Narren beſchloſſen, wel⸗ 
chen das Glück zu Theil geworden war, in ihren Pfann⸗ 
kuchen eine Nuß oder Kaſtanie zu finden. Von den 
drei Glücklichen erhielt der eine „den guten Phili⸗ 
ſter, dem Alles tropfenweiſe abgezogen wird“ 
und der Zweite St. Durchlaucht „Staats ochſen“, 
höchſt angenehme und werthvolle Kunſtarbeiten! Das 
dritte Geſchenk erregte allgemeines Gelächter. Von ſetzt 
an bekam das Vergnügen jenen chaotiſchen Charakter, 
welcher das ſicherſte Zeichen froh verlebter Stunden, aber 
auch zugleich des herannahenden Endes derſelben iſt. Se. 
Durchlaucht miſchten ſich unter das große Publikum, 
welches feſt entſchloſſen war, es bei die ſer einmaligen 
Narrheit nicht bewenden und das durch die Kappe und 
Pritſche fanctionirte Privilegium ſich nicht nehmen laſſen. 

> wo 


Einige Worte über Maltſch an der Oder. 


Vor einiger Zeit las man unter vorſtehendem Titel eine 
Anempfehlung des Ortes Maltſch, als den geeignetſten 
Hauptſtationspunkt für die Frankfurt⸗Breslauer Eiſen⸗ 
bahn in der Richtung von Liegnitz nach Breslau, un 


i ich, 

) Das Eſſen war vorzüglich gut und reichlich; obgle 
um eh Koften in etwas zu decken, das 2 
nur mit 15 Sor. angefegt wurde. Nach bat Di, n den 
für ſcinen Theil nicht unbedeutend zur 57 ora — g 
Saales beigetragen und verdient das dankbar anerkann 
zu werden. 
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Maltſch ein bedeutender Speditions⸗Platz, namentlich in 
Bezug auf Kohlen, Getreide und Waaren für das Ge⸗ 
birge und die ſüdlich von ihm belegenen Kreiſe fei, und 
ſich dadurch vorzügliche Geltung verſchafft habe. 

Alles dies will jedoch weiter nichts ſagen, als: daß, 
ſo lange keine Concurrenz in Bezug auf Frachtkoſten, 
Schnelligkeit und Sicherheit im Transport ꝛc. mit der 
Oder eingtreten iſt, ſich Maltſch natürlicher Weiſe in 
ſeinem Quaſi⸗Monopole wohlbefunden hat und lediglich 
durch die Nothwendigkeit zu einer Geltung gekommen iſt. 

Alle gerühmten Eigenſchaften von Maltſch verſchwin⸗ 
den jedoch gänzlich, wenn eine Concurrenz mit der Oder⸗ 
fahrt eintritt, und fie würde mit der Niederſchleſiſchen 
Eiſenbahn eintreten und zwar mit ſo glänzenden Vor⸗ 
theilen für das Publikum, daß Maltſch einſehen würde, 
daß nicht ſeine vortheilhafte Lage an der Oder, ſondern 
der Mangel an etwas beſſerem es geſchaffen und ge⸗ 
halten hat. 

Suchen wir die Vortheile, die Maltſch für dieſe Ei⸗ 
ſenbahn haben könnte, ſo ſind beim beſten Willen keine 
zu entdecken; an Nachtheilen für dieſelbe würde es je⸗ 
doch nicht mangeln. 

Erſtens würde die Bahn von Breslau nach Lieg⸗ 
nitz um wenigſten 1% Meile länger und bedeutend 
ſchwieriger werden, es würde dies für die Aktionäre und 
für das Publikum ein immerwährender Nachtheil ſein. 

Zweitens entfernte ſich die Bahn viel weiter vom 

Gebirge und den bevölkertſten Kreiſen, dies ſchadet ihr 
wiederum in Bezug auf Perſonen⸗Transport. 
Drittens wäre es meiner unmaßgeblichen Anſicht 
nach ſchon darum eine unglaubliche Unklugheit die Bahn 
über Malſch zu führen, weil die Oder und die Eiſen⸗ 
bahn, Rivalen ſind, einem Rival mit Opfern noch Ge⸗ 
legenheit zu geben, rivaliſiren zu können, wenn auch 
nur zeitweiſe, wäre mehr als Großmuth, wäre Leicht⸗ 
ſinn. Die Oder und Maltſch können der Eiſenbahn 
nichts nutzen, aber theilweiſe ſchaden, dagegen könnte 
Maltſch nur durch die Bahn gewinnen, dies hat Ver⸗ 
faſſer des vorigen Aufſatzes auch ſehr wohl eingeſehen, 
und deßhalb rühmt er Maltſch ſo an. 

Maltſch könnte nur auf Koſten Breslaus und eini⸗ 
ger anderen Städte gehoben werden und zu dieſer für 
das allgemeine Wohl nachtheiligen Begünſtigung iſt es, 
glaube ich, noch zu jugendlich; 
mit ſeiner ohnehin vorzüglichen Geltung begnügen. 

Speditionen werden auf der jetzt beſtimmten Bahn⸗ 
linie entſtehen, wo ſie nothwendig ſein werden und es 
wird Maltſch darum nie vermißt worden; es wird auch 
Spedition ꝛc. der Artikel behalten, die nicht per Eiſen⸗ 
bahn gehen oder gehen können. 

Der Transport auf der Oder kann in Bezug auf 
Schnelligkeit gar nicht, in Bezug auf Wohlfeilheit 
nur bei Hochwaſſer etwa während 2—3 Monaten des 
Jahres mit der Eiſenbahn concurriren. 

Der in der Bauanlage der Niederſchl. Eiſenbahn 
für Frachtgüter zu Waſſer angenommene Frachtpreis iſt 
niedriger als der niedrigſte Durchſchnittspreis auf der 
Oder; die Güter kommen denſelben Tag noch in Frank⸗ 
furt, vielleicht gar in Berlin an, während per Oder häus 
fig nicht nur Wochen, ſondern Monate vergehen, ehe 
deren Ankunft ſtattfindet; wie ſehr letzter Umſtand ſcha⸗ 
denbringend auf den Handel einwirkt, iſt bekannt. 

Bei dem Beſtehen einer Eiſenbahn nach Berlin, 
fallen alle ſolche mögliche und wahrſcheinliche Nachtheile 
weg, es entiteht Sicherheit in jedem Gefchäft, der Hans 
del wird außerordentlich erleichtert und wenn auch ein⸗ 
zelne Orte und einzelne Menſchen dabei verlieren, ſo iſt 
dies Nichts im Vergleich zu dem Gewinn, den das 
Ganze, den die Allgemeinheit davon hat. 

Mit der jetzt deſtimmten Richtung der Niederſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn, kann man nur einverſtanden ſein und 
wünſchen: möchten alle Actienunternehmungen, ſo wie 
dieſe, dem Grundſatz huldigen: salus publica suprema 
ex! A. 


Der Gewerbe⸗Verein zu Lauban, feine Leis 
ſtungen und Erfahrungen in dem verfloſſenen 
Jahre, und feine Hoffnungen und Wünſche 

für das neuangetretene Jahr. 

in der Iſten Hauptverſammlung des Gewerbe: 
(Vorgetragen Vereins 1842 . 17 . 5 
5 (Schluß.) | 

(Hoffnungen und Wünſche für das neu ans 
etretene Jahr.) Alles, was in dem vorigen Jahre 
gefeiftet worden ißt, muß uns wohl Alle zu den ſchön⸗ 
ſien Hoffnungen berechtigen. 
Durch den Anſchluß an den Provinzial: Gewerbes 
Verein in Breslau iſt uns ein ſchönes, weites Feld ge⸗ 
öffnet, nicht blos den Gewerbefleiß zu befördern, ſon⸗ 
dern auch einen Blick zu thun in ganz Schleſiens Ge⸗ 
werbeweſen. — Auch werden wir dadurch öfters Gele⸗ 
legenheit haben, Modelle und andere nützliche Gegen⸗ 
ſtände, welche von Zeit zu Zeit uns zugeſchickt werden 
ſollen, zu ſehen. Intereſſante Abhandlungen werden oft 
unſer ganzes Intereſſe erregen, und zum Gegenſtande 
unſerer Beſprechungen und Berathungen werden. Das 
(Fortſetzung in der Bellage.) > 


Mit einer Beilage. 


es ſollte ſich jetzt noch 


— 


Beilage zu Ne 31 
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Montag den 7. Februar 1849. 


der Breslauer Zeitung. 


Fortſetzung.) 

Streben anderer Vereine „Vorwärts zu ſchreiten auf der 
Bahn des Wiſſens und der Verbeſſerungen“ wird auch 
uns anſpornen, nicht zurückzubleiben, ſondern mit vor⸗ 

wärts zu ſchreiten. 8 
Durch die Errichtung der Sonntagsſchule iſt der 
Gewerbeverein an dieſe feſt gekettet, und in Verbindung 
mit ihm wird ihr Gedeihen begründet; denn einerſeits 
ſoll einſt dieſe Schule tüchtige Gewerbetreibende dieſem 
Vereine zuführen; andererſeits muß der Verein dieſe 
unterſtützen, denn ohne ſeine Unterſtützung würde wohl, 
wie jetzt leider die Ausſichten find, dieſe Schule nicht 
beſtehen können. In den Verſammlungen ſoll oft über 
dieſe Schule Bericht erſtattet und mit den Meiſtern der 
Lehrlinge Rückſprache genommen werden, damit Abeider⸗ 
ſeits harmoniſch zum Wohl dieſer jungen Menſchen ge⸗ 
wirkt werden kann. Dies muß uns zu der ſchönen 
Hoffnung berechtigen, daß auf dieſe Weiſe beide Anſtal⸗ 
ten blühen und erſtarken werden und gewiß herrliche 
Früchte bringen, trotz aller Anfeindungen derjenigrn, die 
unſerm Verein nicht wohlwollen und die ſich mit der 
Hoffnung ſchmeicheln, derſelbe werde wohl bald wieder 
eingehen! Neiu, er wird nicht eingehen, ſo lange Mit⸗ 
glieder in ſeiner Mitte ſind, die mit beharrlicher Begei⸗ 
ſterung fortfahren zu wirken und zu ſtreben, wie es nur 
irgend möglich iſt. — Ich ſchließe mit dem herzlichen 
Wunſche, daß der Verein auch in dieſem Jahre freudig 
wachſen und zur Förderung der Gewerbe, ſo wie zu 
nahrhafter innerer und äußerer Hebung der Gewerbe⸗ 
treibenden ſegensreich kräftig wirken möge. Möchten 
auch in dieſem Jahre recht Viele gediegene und auf das 
emeinnügige beziehende Vorträge abgehalten und be⸗ 
eziget werden; mögen recht Viele eigene und fremde 
hrungen auch diesjährig zur Kenntniß ihrer Mit⸗ 
bürger bringen. Es iſt ja ſo ſchön, auch ſein Scherf⸗ 
lein zum allgemeinen Beſten beizutragen, und allen Ei⸗ 
gennutz, Egoismus und Bequemlichkeit ſchwinden zu 
laſſen, wenn es das Wohl des Mitbruders gilt. Mö⸗ 
= auch in dieſem Jahre ſich wieder Männer finden, 


ſich vertrauungsvoll unſerm Verein anſchließen; möge 


man denjenigen immer weniger Gehör ſchenken, die dar⸗ 
auf hinausgehen, entweder Mitglieder dieſem Vereine zu 
entziehen, oder andere dazu zu bereden, nicht Theil an 
dieſem Verein zu nehmen; es iſt dies ein Vergehen an 
dem ft und an der Menſchheit, welches nicht zu 
entſchuldigen iſt. — Unfere Zeit iſt ja eine Periode der 
Erörterung, und zur Erörterung gehören Kenntniſſe. 
Eine felbftftändige Theilnahme aller, denen Gott Ver: 
ſtand und Denkkraft gegeben an den Zuſtänden unſers 
öffentlichen Lebens, wird immermehr ein unabweisbares 
Bedürfniß. Der Gewerbsmann, emanzipitt aus den Feſ⸗ 
ſeln geiſtigen und leiblichen Drucks, in dem ihn frühere 
Jahrhunderte gehalten, ſieht ſich in unſrer reformatori⸗ 
ſchen Zeit berufen, mit zu wirken an dem großen Werke 
allgemeiner Verbeſſerung, ſieht ſich berufen, ſeine Stimme 

it abzugeben, wo es das Wohl feines Mitbürgers 
HM. und er ſollte die Bestrebungen, die Anſtalten, die 
lei ber dergleichen Dinge unterrichten und ihn viel⸗ 
eicht in den Stand fegen, ein Urtheil darüber zu fäl⸗ 
len, von der Hand weiſen und ſeine Bequemlichkeit und 


Indolenz mit der Phraſe entſchuldigen: Was dich nichts 
angeht, bleibe davon und laß deinen Vorwitz, oder: da⸗ 


Theaters Hepertoire. 


Verlobungs⸗Anzeige. 


mit lockt man keinen Hund aus dem Ofen oder: So 
etwas ſei für den Geſchäfts⸗ und Gewerbsmann von zu 
geringem Intereſſe, als daß er ſeine Zeit verſchwenden 
könne? Nein, noch einmal, nein! wenn er irgend ein 
Gefühl ſeines Werthes hat und einen edlen Stolz kennt, 
wird er, wenn ihm auch der Drang tiefen Eindringens 
in jene Kenntniß mangelt, den Nutzen derſelben aner⸗ 
kennen und im Allgemeinen zum wenigſten den Tadel 
unterlaſſen. — O möge immer mehr und mehr die 
Zahl ſolcher Männer ſchwinden, und die Zukunft der⸗ 
gleichen Geſtalten nur noch vereinzelt und einſam, als 
die Trümmer einer hinuntergegangenen Zeit, aufzuweiſen 
haben. Möge endlich unſer Verein, wenn ihm auch 
aller Nutzen abgeſprochen werden ſollte, doch zum we⸗ 
nigſten den Segen haben, daß bürgerliche Eintracht 
und gemeinſamer Sinn durch ihn genährt werde; dann 
immer noch dreimal Heil dem Laudaner Gewerbeverein! 


Effenberger, Lehrer und Bibliothekar. 


Hirſchberg, 4. Februar. Das Liegnitzer Amts⸗ 
Blatt meldet: „Dem außerordentlichen Oberlehrer am 
Gymnaſio zu Hirſchberg, Dr. Schubarth, iſt bei ſei⸗ 
nem in Gemäßheit eigenen Wunſches ſtattfindenden Ver⸗ 
bleiben in ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe an der ge⸗ 
dachten Anſtalt von dem Königl. hohen Miniſterio der 
Geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten 
der Titel und Rang eines „Königlichen Profeſſors“ be⸗ 
laſſen worden. 


Mannigfaltiges. 

(Berlin.) Am 22. Januar in der Mittagsſtunde 
ſahen mehrere Leute am Schiffbauerdamm drei Maͤn⸗ 
ner in eine Droſchke ſteigen, die ein Paket bei ſich 
fuͤhrten, in welchem anſcheinend Waͤſche befindlich 
war. Sie haſteten ſich ſehr und trieben den Drofch: 
kenkutſcher zur Eile an. Dies fiel den fie deobach— 
tenden Leuten auf, und ſie kamen darum uͤberein, 
daß dies wohl am Ende Diebe ſein koͤnnten. Man 
beſchloß, ſie zu examiniren. Die Droſchke mit den 
Verdaͤchtigen war aber inzwiſchen ſchon abgefahren. 
Zwei von den Zuſchauern beſtiegen nun eine zweite 
Droſchke und fuhren der erſteren nach. Am Haak⸗ 
ſchen Markte erreichte man ſie und hielt ſie an. In 
dieſem Augenblick aber ſpringen von den darin ſitzen⸗ 
den drei Männern zwei heraus; nur einem aber ge: 
lang es zu entkommen; die andern beiden wurden 
feſtgehalten und mit dem bei ſich fuͤhrenden Paket 
dem Polizeikommiſſair zugefuͤhrt. Hier ergab ſich 
bald, daß beide Individuen beſtrafte Diebe waren, 
und daß ſie die in dem Paket befindlichen Sachen 
— Waͤſche und Kleidungsſtuͤcke — erſt unmittelbar 
vorher aus einem Hauſe am Schiffbauerdamm durch 
Anwendung von Nachſchluͤſſeln geſtohlen hatten. — 
Der Eifer der beiden Buͤrger, durch welchen allein 
die Seftnehmung der Diebe und die Rettung des ges 
ſtohlenen Gutes erfolgte, verdient gewiß die ruͤhm⸗ 
lichſte Anerkennung. — Die jungen Berliner, Diebe 
ſcheinen es im neuerer Zeit vorzüglich auf die Schau: 
fenſter der Verkaufslaͤden abgeſehen zu haben, und 
zwar in der Art, daß ſie die Glasſcheiben vermittelſt 
eines Diamants oder ahnlichen Inſtruments durch» 


Todes » Anzeige. 


ſchneiden. So wurden einem Goldarbeiter kuͤrzlich 
aus ſeinem Schaufenſter mittelſt Einſchneidens der 
Glasſcheibe ſechs werthvolle Ringe geſtohlen. Einige 
Tage darauf nahm er wahr, daß die neu eingeſetzte 
Scheibe an derſelben Stelle wieder einen Einſchnitt 
hatte, was ihn veranlaßte, aufzupaſſen. Gegen 5 Uhr 
Abends bemerkte er, wie zwei Burſchen von etwa 
16 Jahren vor dem Laden auf- und abgingen, auch 
in das Haus traten, und durch die vom Flure nach 
dem Laden fuͤhrende Glasthuͤre guckten. Nicht lange, 
ſo klirrte die Scheibe im Schaufenſter. Der Gold⸗ 
arbeiter eilte ſogleich auf die Straße und ergriff die 
fluͤchtig gewordenen beiden Burſchen. Hinter der zer⸗ 
brochenen Scheibe fehlten wiederum zwei Ringe. Auf 
gleiche Weiſe ſind einem Schnittwaarenhaͤndler in der 
Feſtſtraße durch zwei andere 15jährige Burſchen ziem⸗ 
lich werthvolle Sachen geſtohlen worden. Die Her⸗ 
ren Kaufleute dürften daher groͤßere Vorſicht anzu⸗ 
wenden noͤthig haben, und ihre Schaufenſter Abends 
lieber verſchließen. — Ein mehrfach beſtrafter Dieb 
treibt jetzt in Berlin folgende Betrügerei als ein ſte⸗ 
hendes Gewerbe. Er geht zu einem Tabakshaͤndler, 
ſucht ſich Cigarren, gewöhnlich. Landeigarren, aus, 
behandelt dieſelben um einen beſtimmten Preis, und 
verlangt, daß der Tabakshaͤndler Jemanden mitſchicke, 
um die Cigarren an den beſtimmten Oct zu tragen 
und das Geld dafuͤr in Empfang zu nehmen. Ge⸗ 
woͤhnlich ſchickt nun der Verkaͤufer einen Arbeitsbur⸗ 
ſchen aus ſeiner Fabrik mit. Iſt er mit dieſem an 
einem gewiſſen Orte — meiſt einem Victualienkeller 
oder Laden — angekommen, ſo ſchuͤtzt er vor, daß er 
noch etwas bei ſeinem Herrn vergeſſen habe, z. B. 
ein Viertelhundert oder eine Kiſte feiner Cigarren, 
und befiehlt dem Burſchen, ſchnell nach Hauſe zu 
laufen und dieſe zu holen. Der unerfahrene Burſche 
trägt in der Regel kein Bedenken, dieſem Befehle 
Folge zu leiſten; wenn et aber zuruͤckkommt, iſt der 
Betruͤger mit den Cigarren verſchwunden. 
(Crimin. 3.) 


— Das Dampfboot Riverain, welches auf der 
Loire von Nantes nach Angers ſegelte, iſt bei Ancenis 
durch eine furchtbare Exploſion vernichtet worden. Es 
ſollen 23 bis 30 Perſonen dabei verunglückt ſein. Die 
drei Heizer wurde auf der Stelle getödtet und 9 bis 10 
Paſſagiere befinden ſich in einem verzweifelten Zuſtande, 
während die übrigen ſo verwundet ſind, daß man ihre 
Wiederherſtellung erwarten kann. Unter den Todten ſoll 
ſich der Friedensrichter Lemaitre befinden. 


— Der „Phare des Lemans“ erzählt, ohne es ver⸗ 
bürgen zu können, das Kloſter auf dem großen St. 
Bernhard ſei des Nachts von 14 Räubern überfallen 
worden; die Väter hätten ſich zur Wehre geſetzt und 
ihre Hunde auf die Räuber losgelaſſen, von denen 5 
im Kampfe fielen; dagegen haben die Väter ihren Prior, 
3 Knechte und mehre Hunde eingebüßt. 


— In einer ſüddeutſchen Stadt beſinden ſich zwei 
Aerzte, die ſehr ominöſe Namen haben; der eine heißt 
Würger, der andere Wehſarg. 


Reaktion: C. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Montag, zum Beneſiz für den Regiffeur Hrn. 
Wohlbrücck, a erſtenmal: „ eſſeln.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten, nach dem Franz. des 
Scribe überſetzt von Th. Hell. 


Dienftag, zum fiebentenmal: „Der Zauber: 
A. or: ce {m Schug 
eiches.“ Große Zauber Pans 

tomime in en nach Weidners 
Ballet: „Der gauberkeſſel“, bearbeitet und 
— t vom Balletmeiſter Herrn 
Beat vom Kapellmelſter C. G. 
„Die Rückkehr ins 

fir aud pier in 1 Akt von e. 


Blum. Mu C. M. v. Webers Lie: 


derſammlung. 
Mittwoch, zum erſten Male 8 
e e Fe 
Schaulpiel mit Geſang in 5 . 
dem Franzöſiſchen des G. Lemeine 2 1 25 
Friedrich, Muſik von H. Schäffer, 
— — — — 
Verlobungs - Anzeige, 

Die vollzogene Verlobung meiner alteſt 
Tochter Rofalle mit dem Herrn Long 
Karo aus Kaliſch, beehre ich mich, Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. Februar 1842. } 
Hannchen verwittwete Peifer, 
geb. Scherbel. 


N 1 : 
Nee 


Louis Karo aus Kaliſch. 


:J— — — . — — —— 


Die Verlobung meiner zweiten Tochter Frie⸗ 
derike mit dem Kaufmann Herrn Robert 
Stefke aus Sorau O/S., zeigt auswärti⸗ 
gen Freunden und Verwandten hiermit erge⸗ 
benſt an: 

Pleß, den 31. Januar 1842. 

verw. Kaufmann L. Heinrich. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Heinrich. 
Robert Stefke. 


Entbin dungs : Anzeige 
Die am 3. d. M. glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung feiner gelisbsen Frau, Emilie geb. 
Hübner, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 
ehrt ſich, entfernten Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen: RER 
. tiftiant. 
Lauban, den 5. Februar 1842. 
ele 


Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die heute erfolgte ſehr glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, gebornen von 
Rimptfh, von einem gefunden Mädchen, 
beehre ich mich hiermit 1 anzuzeigen. 

Rom, den 22. Januar 1842. 

v 5 a 71 5 0 
Königl. Preuß. Miniſter⸗Reſident 
9 4. Römiſchen Hofe. 


Naturwi liche Verſammlun 
Magde h. bean Abends 6 up 
wird Herr Profeffor Dr. Brettn er einen 


Vortrag üb Räder 
werk Halle ein elektromagnetiſches , 


Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen 
wir, tief gebeugt, das Hinſcheiden unſerer 
noch einzigen theuren Tochter Louiſe, am 
Nervenfieber, allen lieben Verwandten und 
Freunden an. Gräditz bei Ottmachau, den 
4. Febr. 1842. Dr. Lariſch u. Frau. 


Todes Anzeige. 

Heute früh nach 2 uhr verſchied ſanft an 
Lungemähmung mein innig geliebter ältefter 
Sohn, Johann Adolph Schlller, im 32. 
Jahre feines leidenvollen Lebens. Ich benach 
richtige hiermit meine werthen Verwandten 
und Freunde, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, von dieſem ſchmerzlichen Verluſt 
und bitte um ihre ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 6. Februar 1842. 

Friederike Schiller, 
geb. Prädel. 


Narrhalla 
im Wintergarten. 


Mit Genehmigunff des erſten hieſigen Nar⸗ 
ren⸗Fürſten, bleiben feine Gemächer mit allen 
Enblemen noch Montag und Dienſtag gegen 
ein Eintrittsgeld von 5 Sgr. geöffnet. Da 
Sereniſſimus leben durch ſeinen Hof⸗In⸗ 
tendanten Concert anbefohlen, ſo wird daſ⸗ 
ſelbe jeden Abend 5 Uhr beginnen. 

Kroll. 


.. — 
Ein großer Spiegel ift zu verkaufen 
Altbüßerſtr. 34, 3 8 2 1 * 


len beſchrieben. Mit dem engliſchen 
Wappen. Preis 1 Sgr. 


In der Buchhandlung S. Schletter, Al⸗ 


brechtsſtraße Nr. 6, ſind antiquariſch in ſehr 


eleganten Einbänben zu haben: 

Döbels Jäger⸗Praktika, 3 Bde. 4. f. 4 Rtl. 
Bürgers Landwirthſchaft, 2 Bde. Ite Kusel: 
Ppbd. Lp. 474 Rtlr. f. 25; Rtlr. Geſetz⸗ 
Sammlung 1810 — 39. Ppbd. f. 12 Ktlr. 
Blancs Handbuch des Wiſſenswürdigſten, 3 
Bde f. 2½ Rtlr. Mahlmanns f. Schriften, 
8 Bde, 1840. f. 2, Rtlr. Heinſes ſ. Schrif⸗ 
ten, 10 Bde. 1839, ep. 10 Rtlr. f. 5 Rtir. 
Gregorii Nazianzeni opera. 4 vol, Paris. 
f. 5% Rtlr, Tertulliani opera, 2 vol. Pa- 
ris. f. 2½ Rtlr. Cyperiani opera, Paris 
f. 1½ Rilr. Faſtnachts⸗Almanach für alle 
Leute, die gern luſtig ſein woll n, 17. Jahrg. 
f. / Rtlr. Helmke, Almanach der Mode⸗ 
Tänze, 1833. „ Rthlr. 

Faſtenpredigten in großer Auswahl, 

Ballſchmuck empfehlen zum verleihen 
und zum Kauf. Damen⸗Filzſchuhe à Paar 
11, für Herren 12½, 15, 20, für Kin⸗ 
der 5, 6 Sgr.: 

Hübner und Sohn, Ring 32. 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Actionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hierdurch aufgefordert; 
die fünfte Einzahlung f 
auf den Betrag der ausgegebenen Quittungsbogen mit 
a Fünfzehn Procent 
vom 10. bis 19. März a. c. von 8 uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags in unſerem 


4 Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau ist vorräthig und durch die Hirt- 
schen Buchandlungen in Ratibor und Pless zu beziehen: i 
Bureau, Oblauer Straße Nr. 43, zu leiften. 


Diefe Einzahlung von 15 Prozent wird auf den Quittungsbogen durch unſeren Die jüdischen Gauner 


3 Hrn. ale beſcheinigt er 2 a Herren — nach in Deutschlan d, i 
en Nummern geordneten Quittungsbogen mit der Zahlung koſtenfrei einzu⸗ . . . . . . 5 5 
reichen haben. Auf jedem Quittungsbogen 4 — = Zinſen vom 15 . bis 1. Marz, ihre Taktik, ihre Eigenthumlichkeiten und ihre Sprache, 5 
2 Monate, A 4 Procent, mit acht Silbergroſchen den Herren Actionären durch Anrech⸗ i ber Deutschland und an dessen Grenzen 
nung vergütigt. sich aufhaltenden berüchtigtsten jüdischen Gauner. Nach Kriminal-Akten und 
Wir verweiſen im uebrigen die Herren Actionäre rückſichtlich der Folgen der Nicht⸗ sonstigen zuverlässigen Quellen bearbeitet und zunächst praktischen Kriminal- 
Einzahlung auf $ 17 des Allerhöchſt genehmigten Geſellſchafts⸗Statutes, welcher beſtimmt: und Polizei- Beamten gewidmet von 

„Wird ein folder Einſchuß nicht ſpäteſtens bis zum letzten Zahlungstzge geleiftet, fo A. F. Thiele, 

„wird unter einmaliger öffentlicher Bekanntmachung der Inhaber, unter Angabe der Boönigl. Preussischem Kriminal-Actuarius. ö 

„Nummer des Quftkungsbogens, bei welchem der Verzug eingetreten, aufgefordert, die Erster Band. Geheftet. gr. 8. Preis 1 Thaler 15 Sgr. 

yſchuldige Rate nebſt einer Conventfonalſtrafe von 5 Procent des vollen Nominal⸗Be⸗ 


nebst ausführlichen Nachrichten über die in 


„trages, für welchen der Quittungs⸗Bogen ausgefertigt ift, einzuzahlen. Erfolgt auch. Bei C. F. Kmelang in Berlin (Brüderſtraße Nr. 11) erſchlen fo eben und iſt daſelbſt, 
„dann innerhalb vier Wochen nach ergangener Bekanntmachung nicht die Zahlung der | ſo wie in allen Buchhandlungen des In: und Auslandes zu haben, in Breslau bei 
„rückſtändigen Quote und der Strafe, ſo verfallen die auf dem betreffenden Quittungs⸗ 5 Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das geſammte Ober: Schleſien durch die 
‚bogen . en Ve der Aid für erloſchen erklärt] Hirt ſchen Buchhandlungen in ‚Natibor und Pleß: 2 
„und die hierdurch wegfallende Actien⸗ Nummer wird öffentl ekannt gemacht. An 0 N 
„der Stelle des annullirten Quittungsbogens wird ein anderer, — she nämlichen Hermbſtädt 8 chemiſche Grundſätze i | 
„Rechte und Pflichten, wie der frühere begründet, ausgefertigt und zum Beſten der der Kunſt 


„Geſellſchaft öffentlich oder an der Breslauer Börfe durch einen vereideten Mäkler 
„verkauft.“ : 


Der Verwaltungs⸗Rath der Dberjchlefiichen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


UL ee ET RE SE A a EEE ENTER 
Die Unterzeichneten haben ſich zu einem Comité vereinigt, um hieſigen Ortes 
eine Anſtalt unter der Firma: 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Bank 


zu begründen, welche den Zweck haben ſoll, Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf 
bewegliche und unbewegliche Güter ſowohl, als auch gegen Seegefahr auf Waaren 
und Cascos gegen zeitgemäße Prämien anzunehmen. 

Zur angemeſſenen Fundirung dieſer Verſicherungs-Bank erfordern wir ein Ka⸗ 
pital von 3 Millonen Thaler Preuß. Courant in 7500 Stück Actien a 400 Thlr., 
wovon ¼ baar eingeſchoſſen und mit 4 pro Cent pro Anno verzinft, der Reſt 
aber in Sola⸗Wechſeln auf vier wöchentliche Kündigung zahlbar, deponirt werden ſoll. 

Die ſich ſtets mehr und mehr erweiternden Geſchäfts⸗Verhäͤltniſſe unſeres Platzes 
laſſen mit Recht einen günſtigen Fortgang des von uns projektirten Unternehmens 
erwarten; um daſſelbe aber um ſo ſicherer zu entſprechenden Reſultaten zu führen, 
iſt es wünſchenswerth, daß ſolches im ganzen Lande eine rege und allgemeine Theil⸗ 
nahme finde und dieſe hoffen wir dadurch zu erreichen, daß wir das Maximum einer 
Actien⸗Zeichnung auf die Summe von 20,000 Thlr. beſchränken und von allen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Plätzen unſeres Landes Unterzeichnungen entgegennehmen. f 

Wir laden dazu hierdurch ergebenſt ein und werden uns inzwiſchen mit der 
Ausarbeitung der Statuten, nach dem Muſter anderer Verſicherungs⸗Anſtalten und 
nach dem Grundſatze — daß jeder Actionair nur für den Belauf feiner Actien⸗Zeich⸗ 
nung, nicht aber mit ſeinem ſonſtigen Vermögen bei dem Unternehmen verpflichtet 
bleibt — beſchäftigen, deren definitive Feſtſtellung den Beſchlüſſen der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vorbehalten bleibt, welche von uns einberufen 10 ſoll, ſobald das er⸗ 


Branntwein zu brennen, 


nebſt einer Zuſammenſtellung 


der wichtigſten Deſtillirapparate 
des In⸗ und Auslandes. 
Mit Berädfihtigung der neueſten Entdeckungen und Verbefjerungen | 
in dieſem Fache nach den jetzigen Ae eee der Wiſſenſchaft 
umgearbeitet und mit gründlichen Anweiſungen zur Bereitung der reß: 
hefe, der wirkſamſten Kunſthefen, des Filz: oder Pelzmalzes, des Branmt⸗ 
weins aus der Stärke und aus eigenthümlich bereitetem Kartoffelmehl 
verſehen von 
Friedrich Schwarze. 
Dritte, gänzlich neu umgearbeitete, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Erſter Theil. XVI. und 496 Seiten in gr. 8. auf feinem Maſchinen⸗Belin⸗ 
Papier. Mit 3 Kupfertafeln in Quer-Folio, 23 ausgeführte Figuren 
enthaltend. Gehef ttt 2 Thlr. 22% Sgr. 
Deſſen zweiter und letzter Theil. VIII. und 344 Seiten in gr. S. auf 
feinem Maſchinen⸗Velinpapier. Mit 25 Kupfertafeln in Quer⸗Folſo. 
auf welchen 153, nach richtigem Maßſtabe ſauber ausgeführte Figuren die in 
Deutſchland, Frankreich, Rußland, England u. Schweden erfundenen Brenn⸗ 
und Deſtillir. 2ipparate darſtellend. Geheftet 3 Thlr. 7% Sy: 
i (Mithin complett 6 Thlr.) N N DR 
Von des verſtorbenen Geh. Raths Hermöſtädt weit verbreitetem Werkel über die 
Kunſt Branntwein zu brennen, iſt abermals eine neue Auflage nöthig geworden, und die 
Bearbeitung derſelben in die Hände eines Mannes gekommen, der ſeine Befähigung dazu 
auf jeder Seite in einem hohen Grabe an den Tag legt, und fo dieſes Werk nun auf die 
höchſte Stufe ſ iner Vollkommenheit gebracht hat, wozu beſonders auch die ſinnreiche Bus 
ſammenſtellung der wichtigſten Deſtillir⸗Apparate ſowohl des In⸗ als Auslandes, wie man dies 
ſchwerlich in andern ähnlichen Werken finden wird, ein weſentlicher Beitrag ift. Der innere 
Gehalt dieſes Werkes wird durch die vielen beigegebenen ſorgfältig ausgeführten Kupfer ſehr 
erhöht, und es wird daſſelbe ohne Zweifel als eins der umfaſſendſten und gedlegenſten über 
den berührten Gegenſtand gerechte Anerkenung finden. x 


forderlihe Grund⸗Kapital von drei Millionen Thalern vollſtändig gezeichnet fein wird. 

Ehe demnächſt das Unternehmen ins Leben treten kant, liſt dazu die Sanction 
unſerer hohen Landes⸗Regierung erforderlich und die väterlichen Abdichten derſelben, 
auf Alles wahrhaft Gute und Mützliche gerichtet, laſſen uns mit vollem Vertrauen 
erwarten, daß . auch dieſem unſerem gemeinnützigen und aus einem längft gefühl: 
ten Bedürfniſſe unſeres Platzes hervorgegangenen Werke einen gnädigen Schutz und 
Schirm nicht verſagen werden. 

Die Anmeldungen zu Actien⸗Zeichnungen bitten wir an das unterzeichnete Comité 
gelangen zu laſſen, welches ſolche jedoch nur in ſo weit berückſichtigen kann, als es 
das erforderliche Actien⸗Kapftal und die, dem Geſchäfte zu gebende ſolide Baſis erlaubt. 

Die zuerſt eingehenden Unterzeichnungen ſollen jedoch votzugsweiſe von uns be⸗ 
tückſichtigt werden. 

Anmeldungen von außerhalb werden franco erbeten. 

Stettin, den 24. Januar 1842. 


Das Comité 


zur Begründung der Preuß. National⸗Verſicherungs⸗Bank. 
(Gez. ) Mud. Chr. Gribel, Simon & Comp., Ferdinand Brumm, 


Bei J. J. Weber in Leipzig erſchlenen und find in Breslau zu haben bei Ferdi⸗ 
nand Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 47), ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Plep: 


Pi | 
Th. Hooks auserwählte Romane. 
Aus dem Engliſchen von 


E. A. Moriarty u. J. Seybt. 


Erſchienen ſind: 
Jack Brag. | Gilbert Gurney. 
Erſter Band. j 


Erfter. Band. 
Preis eines jeden Bändchens ½ Thaler. 


In Breslau bei Ferdinand Hirt (am 


„Koch jun., Carl Fried. Weinreich, Ed. Goltdammer, Breslau bei Ferdinand 
Schillow & Comp. Heinrich Goerlitz, F. L. Teune, un MRataNanERe Nr. 178 zu haben, 8 pi Naſchmarkt 47), iſt zu Haben, und in eieg⸗ 
E. Sregdorff, Ed. Theel, für das gefammte Oberſchleſien zu beziehen niz bei Kuh mar, Schweidnie bei Heege, 


In Carl Crans Musikalienhand- 
lung (Ohlauer Straase) ist so eben 
wieder angekommen und können heyt 
alle früheren gemachten Bestellungen 
darauf ausgeführt werden: 


Der Carneval 
in Venedig. 


mit Variationen für das Pianoforte 
wie solcher von Herrn Ernst vorgetragen 
wurde, eingerichtet von 
G. W. Marks. 
4 Preis 15 Sgr. 
Ebensa tet ‚wieder vorrätkig ; 


Erinnerungen an Ernst 


üder 
‚der Carneyal von Venedig 
Fantasie für das Pjanoforte 
von 


Johann Strauss. 
Op. 126. 15 Sgr. 
Auch ist wieder angekommen: Der 
ein Scherz für 4 
Männerstimmen von Zöllner, 


Preis 19 "BT______ _ 
Zwei meublirte Stuben find nebſt Koſt und | und 


Bedienung Biſchofs⸗Straße 


Nr. 7, zwei Treppen hoch. 


Unterrichts⸗Anzeige. 

Da unſer Erziehungs⸗Inſtitut für Knaben 
bereits eine Reihe von 50 Jahren beſteht, ſo 
benutzt Unterzeichneter dieſen Zeitpunkt, um 
ein geehrtes Publikum von Neuem darauf 
aufmerkſam zu machen, mit dem Bemerken, 
daß das Inſtitut bei dieſer Gelegenheit man⸗ 
che Veränderung und weſentliche Verbeſſerung 
erhalten hat, indem unter Anderem daſſelbe 
in ein größeres und ſchöneres Haus gezogen, 
ein franzöſiſcher Sprachlehrer angeftellt, eine 
Turnſchule eingerichtet und auch für gute 
Beköſtigung beſtmöglichſt geſorgt iſt. 

Nähere Auskunft ertheilt eine gedruckte 
Nachricht über das Erziehungs⸗Inſtitut, wel⸗ 
che unentgeltlich durch alle Buchhandlungen 
Schleſiens und des Großberzogthums Poſen 
zu beziehen iſt, in Breslau von der Bud): 
handlung Joſef Max und Komp., und 
dem gegenwärtigen Inſpektor des Inſtituts 

G. Hennig. 

Guadenſeld bei Coſel, 

im 9 1842. 


Dienft : Anerbieten. 

Ein Gartenmann, der verheirathet, ar⸗ 
beitfam und verſtändig iſt, und über fein bis⸗ 
beriges Verhalten gute Zeugniſſe aufzuweiſen 
dat, wird geſucht; feine Frau muß die Vieh⸗ 
und Milchwirthſchaft vollkommen verſtehen 


ind den Markt beſorgen können. Nähere 
Auskunft er 
Oplauerftraße . = Agent Herr Peſchke, 


durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 

Natibor und Pleß: 

Die feit zwei Jahren erſcheinende iſraelitiſch⸗ 
theologiſche Zeitſchrift: 


Der Iſraelit 
des 19. Jahrhunderts, 


herausgegeben 
vom Landrabbiner Dr. M. Heß, 

wird auch im Jahre 1842 fortgefegt und ift 
durch alle Buchhandlungen und Poſtämter für 
jährlich 1 Rthl. 20 Sgr., halbjährl. 25 Sgr. 
zu beziehen. Wöchentlich erſcheint eine Num⸗ 
mer in gr. 4. auf Maſchinen⸗Belinpapler. Die 
Tendenz dieſer Zeitſcheift, die auch Chriſten 
mit Vergnügen leſen werden, ift: der zeligiöfe 
und kürgeriſche Feriſchritt der Iſraellten, ihr 
zeitliches und ihr ewiges Wohl. 


Seinen ten Jahrgang hat eben begonnen 


das Volksblatt bote 
Der He . und 


welcher die mannigfa u 
Gemeinnützigkeit für ganz Deutſchland, nicht 
für Heſſen allein, gewährt und eine kurze 
und dündige Ueberſicht der neueſten Weltbe⸗ 
ebenheiten bringt. Wochendlich erſcheinen 
Fu auf Maſchinen⸗Velinpapler in 
gr. 4. Der 1 ang koſtet in allen Buch: 

en und 
18 e % ML 
Hersfeld in Kurheſſen im Jan. 1842. 
F. Schnſter. 


—— 


den kurheſſ. Poſten nur] Beſtimmungen, die Anſtellung, 


ſiſchberg bei Neſener, Neiſſe bel Hen ⸗ 
ar fo wie für das gefammte Peng 
in den gu ſchen Buchhandlungen in Mati- 
bor u. Pleß: 


91 
beluſtigende Kartenkünſtler 
Eine deutliche Anweiſung zu 113 leicht 
ausführbaren und höͤchſt überraſchenden 
Kartenkunſtſtücken von A. Meerberg. 
8. broch. Preis 10 Sgr. 

Der V iebt in dieſem Büchel⸗ 
chen des e 575 295 "Bit leicht aus; 


führbaren Kartenkunſtſtücken eine Geſellſchaft 
angenehm unterhalten kann. 


In Breslau iſt vorräthig bei Ferd. 
Hirt, ſo wie — * — ae 
zu. beziehen dur u 
8 Natibor und Pleß: 


Grunard's Hülfsbuch für den Preuß 
Subaltern⸗Beamten. 


Enthaltend dos Wiſſenswertheſte aus der@e- 
ſchichte, Geo raphle, Statiſtik und Verwaltung 
des Preußifhen Staates, ſowie die geſetzlichen 
eſoldung / 
Penſionirung zt. der Subaltern⸗Beamten ber 
treffend; nebſt Formularen zu Protokollen, 
Berichten, Geſuchen u, a. m. 8. 20 Sgr. 


Stadt- u. Universitäts- 5 Verlags- und Sorti- 


Buchdruckerei, ments- Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. . 20. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtr. Nr. 20) iſt 
fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


2 


| Merkwürdige Begebenheiten 
Schleſiſchen und Brandenburgiſch⸗Preußiſchen 
Et Geſchichte. 
Zum Gebrauch Ar een 


Karl Julius Löſchke, 
Lehrer am Königl. evangeliſchen Schullehrer Seminar in Breslau. 
8. 12½ Bogen. Preis 7%, Sgr. . 

Die Lehrer in Volksſchülen werden hiermit auf die Erſcheinung eines Buches 
Über Schlefiſche Geſchichte aufmerkſam gemacht, welches ungefähr fo viel Stoff enthält, 
als der Lehrer im Laufe eines Jahres zu bewältigen im Stande iſt, und zwar den Stoff, 
welcher das Nützliche mit dem Angenehmen in zweckmäßiger Miſchung verbindet und dieſen 
wiederum in der Form, in welcher er den Schülern -mitgetheilt werden kann. Es ſind 
nicht, wie der Titel vielleicht könnte vermuthen laſſen, einzelne unzuſammenhängende Bege⸗ 
benheſten, welche hier erzählt werden, ſondern ein chronologiſcher Faden zieht ſich ducch die 
ganze Darſtellung hindurch und verbindet ſie zu einem vollſtändigen abgerundeten Ganzen. 
Je näher die Erzählung den neueren Zeiten rückt, deſto größer wird die Ausführlichkeit, 
und den Begebenheiten des letzten Jahrhunderts iſt mehr als der vierte Theill des ganzen 

uches gewidmet. — Gewiß werden auch Erwachſene, die ſich von den früberen Zu: 
ſtänden unſeres Vaterlandes unterrichten wollen, die ſes Buch, welches in einer faßlichen und 
Saürhlüchen Sprache geſchrieben iſt, nicht ohne Intereſſe leſen und ſich überzeugen, daß die 
chleſiſche Geſchichte in der That nicht fo unintereſſant iſt, als Viele zu glauben geneigt 
find. — Der äußerſt geringe Preis des Buches wird die Anſchaffung auch dem Unbemittel⸗ 
ten moglich machen. a 


Bei Graß Barth & Comp in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Vollſtändiges Farbenlaboratorium, 


oder ausführliche Anweiſung zur Bereitung der in der Malerei, Staffirmalerei, Il⸗ 
lumination, Fabrikation unter Papiere und Tapeten gebräuchlichen Farben und na⸗ 

der Erd⸗ und Metalle oder Oxydfarben, Lackfarben, Saftfarben, Paſtell⸗ und 

Tuſchfarben. Von Dr. Ch. H. Schmidt. Mit Abbild. 8. 2 Rel. 

sche Die Fabrikation der Farben iſt — auf Grundfäge der Chemie baſirt — einer Wiſſen; 
el deren Gebiet täglich neue Erweiterungen erfährt. Aus dieſem Grunde dürfte es 
r alern, Staffirmalern, Illuminirern, Farbenhändlern und Farbenfabrikanten ꝛc. eine will: 
ommene Erſcheinung fein, wenn fie in dieſem Buche, hinſichtlich der Farbenbereitung, die 
Erfahrungen der älteren wie der neueſten Zeit, welche in der Regel in einer Menge theurer 
Werke und Journale verſchiedener Sprache niedergelegt ſind, zuſammengeſtellt finden, mit 
einem Worte, über die Eigenſchaften, die Bereitung und den Gebrauch der Farben, ſo wie 


auch über die P derſelb f f = 
alle nöthige ab 8 auf ihre Aechttzeit und das Erkennen etwaiger Verfälſchung 


Wirklicher Ausverkauf eines großen Lagers von Kunſt⸗, 
Galanterie:, Gußeiſen⸗ und lackirten Waaren zu Breslau, 


Ning Nr. 32, 1 Treppe. 

Anfang April dieſes Jahres verlaſſen wir das feit 10 Jahren innehabende Handlungs⸗ 
Lokal Ring Nr. 32, 1 Treppe. In Folge deſſen beabſichtigen wir einen Haupt⸗Aus⸗ 
rerkauf aller vorräthigen Kunſt⸗, Galanterie⸗, Eiſen⸗ und lackirten Waa⸗ 
2 > offeriren die neueften zum Koſtenpreiſe, alle übrigen weit unter demſelben. 
. it vom 3. oder 4. April ab bis 2. Juli c. entweder einzeln als Chambres gar- 

> Or auch im Ganzen, mit und ohne Möbel, zu 3 1 hierauf gütigſt Reflekti⸗ 


sende wollen ſich gefälligſt bald bei uns melden. buer & Sohn. 


118 ER r der u 0, 281 99 8 Pat A ER 
eſtohlen am en m Königl. Forſtrevier Ze ollen zum 
Dezember v. J. 8 eee Verkauf verſchiedener Gehölze 


folgende Termine ſtatt haben: 

1) den 10. Febr. c. im Schutzbezirk Walke, 

einiges Rüſtern⸗Stammholz, 

2) den 11, Febr. c. im Schutzbezirk Kott⸗ 
wis, Kiefern⸗Stammholz, 

3) den 12. Febr. c. im Schutzbezirk Zedlitz, 


drei holländiſche Dukaten, 

in Sübergelde 5 Nihil. 13 Sgr., 

eine filberne eingehäuſige Taſchenuhr, 
eine braunlederne Weldbörſe, 

ein neuer grautuchener Mantel, 

ein ſchwarzlederner neuer verſchließbarer 


Reeiſekoffer, b eichenes Brennholz. 
ein Paar neue Hundsklot⸗Beinkleider, grau] Dem holzbedürftigen Publikum wird ſol⸗ 
melirt, ches mit dem Bemerken hiermit zur Kennt⸗ 


niß gebracht, daß die Verkäufe jedesmal Vor⸗ 
mittags 9 uhr ihren Anfang nehmen. 
Zedlitz, ben 3. Febr. 1842. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Jacob Michna zu Walzen 
hieſigen Kreiſes beabſichtigt ſtatt des bei ſei⸗ 
ner Waſſermühle daſelbſt zeither beſtandenen 
Hirſeganges, einen Reſerve⸗Mehlgang anzu⸗ 
bringen, ohne die Anzahl der Waſſerräder zu 
vermehren und das Waſſerbette zu verändern. 

Indem ich die vom ꝛc. Michna beabſichtigte 
Veränderung zur allgemeinen Kenntniß bringe, 
fordere ich in Gemäßheit des §. 7 des Ge: 
ſetzes vom 28. Oktober 1810, alle diejenigen 


eine ſchwarzſeldene Weſte m. bunten Blumen, 
ein 3 kattunener Shawl, 

ein geſtickter bunter ſchafwollener Spawl, 
ein Paar neue weiße Parchent⸗Unterhoſen, 
ein Paar neue lange blaue ſchafwollene 


ein Paar neue ku 
2 rze graue dergl., 
— — ſchwarzſeldene Halsbinde, 
in grün und ſchwarzgedrucktes Taſchentuch, 
e blau und rothgedrucktes Taſchentuch, 
ein dreizipfeligts Halstuch, blau mit bun⸗ 

ten Blümchen, a 
ein Paar 16 — a 

R ſchwarze baumwollene Handſchuh, 

ein Gebetbuch für katholi 

Chriſt in der e ae ar 


ein leinener Geldſack 
angehalten worden. — Die unbekannten Ei⸗ 
zenthümer dieſer Geldſtücke und Sachen wer⸗ 


Den hierdurch aufgefordert, ſich zu ihrer Fo: 


a STERN fpäteftens den 20, Fe⸗ 
bruar d. J. vor uns einzufinden. Spater 
wird über vorgenannte Gegenſtände anderweit 
geſetzlich verfügt werden. 

Safe den 17. Jan. 1842. 

Mäflih v. Sandreczkyſches Patrimonial- 
. — 


* 


iſtraße Nr. 37 ſſt die Parterte⸗Woh⸗ 

beſtehend in Borken u Hinterſtube 

5 u . küuaftige a 15 
Nl würde genanntes Lokal ſi 

8 5 8 Verkaufsgewölbe eignen. 

lelbſt. ähere beim Haus eigenthümer da⸗ 


auf, welche eine Gefährdung ihrer Rechte dar: 
aus befürchten, ihre oieafülligen Einſprüche 
innerhalb 8 Wochen präkluſtviſcher Friſt bei 
mir anzubringen; widrigenfalls auf fpäter ein⸗ 
gehende Einwendungen nicht mehr geachtet 
werden wird. 
Neuſtadt, den 13. Januar 1842. 
Der Königliche Landrath 
Freih. v. Seherr⸗Thoß. 


Pferde⸗Verſteigerung. 

Es ſollen Freitag den 11. Februar d. J. 
Vormittags um 10 uhr, zu Breslau vor der 
alten Reſtbahn des 1. Küraſſier⸗Regiments 
vier Stück Königl. Landbeſchäler gegen gleich 
baare Bezahlung in Pr. Gelde dem Meifbie: 
tenden überlaſſen werden. 

Leubus, den 4. Febr. 1842. 

Königl. Schleſiſches Landgeſtüt. 


Auktion. 

Am 10ten d. Mts., Vormittag 9 uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, ſollen im Auktions ⸗Ge⸗ 
laffe, Brelteſtraße Nr. 42, verſchiedene Sa⸗ 
chen, als: moderne Hüte, Hauben, Blumen 
ꝛc ferner Stick⸗ und Strickwolle, Kannevas, 
Stickmuſter, Gold⸗, Silber⸗, Stahl⸗ und an⸗ 
dere Perlen, Näh⸗ und Zeichnen⸗Garn, ſeidne 
und andere Bänder, Handſchuhe und endlich 
Schnittwaaren und franzöſiſche Thibets öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 6. Februar 1842. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Dienſtag, den 8. d. Mts., Nachmittag um 
3 Uhr, ſollen mehrere Haufen Weiden⸗Stamm⸗ 
holz auf dem Holzplatze vor dem Ziegelthor 
meiſtbietend verkauft werden. 

Breslau, den 5. Februar 1842. 


Mehrere Klaftern Bauziegeln, fo wie einige 
Tlſche und andere Geräthſchaften, follen Don⸗ 
nerſtag, den 10. Februar, Nachmittag um 
3 uhr, bei der großen Waſſerkunſt gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 5. Februar 1842. 


Bekanntmachung. 
um mehrfachen Anfragen zu begegnen, dient 
hierdurch zur Nachricht, daß für dies Jahr 
die hieſigen zum Verkauf geſtellten Schafmut⸗ 
tern bereits veräußert, dag gen aber noch eine 
Auswahl edler, ein⸗, zwei⸗ und dreijähriger 
Stähre, deren Derb⸗ und Feinheit ſich ſelbſt 
empfehlen, verkäuflich ſind. 
Mittel⸗Steine, den 27. Jan. 1842. 
Das Freiherrlich v. Lüttwitz ſche Wirth⸗ 
Die unterm 20., 27. und 28. Januar c. 
von Unterzeichnetem zum Verkauf offerirte 
Schaafheerde iſt bereits verkauft. 
Denkwitz bei Gr.⸗Glogau, den 3. Febr. 1842. 
Mathis, Beſitzer von Denkwitz. 


Wegen Naumung des Lokals ver: 
kaufen zum Koſtenpreiſe eiferne email⸗ 


lirte Braten⸗ und Gemüſeſchüſſeln, Kaffeekan⸗ 


nen, Satzeiertiegel, Waſchbecken, Waſſerkrüge, 
Nachtgeſchirre, Grapen, Waſch⸗Keſſel, Ofen⸗ 
Cylinder, welche die feuchteſten Zimmer in 
trockene verwandeln, Schinkenkeſſel, gegoſſene 
eiferne Oefen, Ofentöpfe und dergl. Weit 
unterm Koſtenpreiſe alle vorrätyigen 
Kunſt⸗, Galanterie⸗ und ladirte Waaren, wo⸗ 
bei ſehr ſchöner Ballſchmuck, die neueſten 
Lampen von 13% Sgr. an, Herrenhüte von 
Seide und Filz ꝛc. 

übner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 

Nicht zu überſehen. 

Einem hohen Adel und allen Wirthſchafts⸗, 
fo wie Forſtbeamten hierdurch ergebenſt an⸗ 
zeigend, wie ich im Herbſt durch ſelbſt ge⸗ 
machte Einkäufe in Böhmen von 1, 2 und 
Zjährigem Einſotz von Schlei⸗ und Spiegel⸗ 
Karpfen, in den Stand geſetzt bin, jeder An⸗ 
frage und Beſtellung zu genügen, exlaube mir 
daher, ſolche zu. geneigter Abnahme zu em⸗ 
pfehlen; jedoch muß ich bemerken, daß Be⸗ 
ſtellungen noch vor Ablauf des Monats Fe⸗ 
bruars bei mir eingehen müſſen, denn im 
März erfolgt die Lieferung. 


oh. Fedeck, 
bürgerl. Fiſchhändler zu Schweibnig. 
Düſſeldorfer 


Punſch⸗Syrup, 
mit Ananas oder Aepfelſinen, die Flaſche 1 
Rthlr., die halbe 15 Sgr., 
mit Himbeer oder Citronen die Fl. 25 Sgr., 
empfiehlt: s 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


sis br. Camlotts 


in dunkel und bellen Modefarben empfiehlt zu 
ſehr billigen Preiſen: 


Louis Schleſinger, 


Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, 
Mühlhof, 1 Treppe hoch. 


Friſche Slawaer Zanten, 


in allen Großen und zu den wohlfeilſten Prei⸗ 
ſen, empfehlen 

die Fiſchhändlerinnen Liedel u. Aſſig, 
am Fiſchmarkt, zunächſt dem Schilderhaufe, 


Aecht holl. Neſſing, 
17% e Sendung und empfiehlt à Pfd. 
2 Sgr.: 
F. N. Goliſch, Stockgaſſe Nr. 10. 


Das Spezereigewoͤlbe 
mit vollſtändiger Einrichtung, 
am Neumarkt Nr. 38, iſt zu Term. Oſtern 
oder auch ſofort zu vermiethen. Das Nähere 

eine Stiege daſelbſt. 

Kloſter Straße Nr. 39 ift eine Wohnung 
Parterre von 2 großen Stuben, Alkove und 
Zubehör für 75 Rthl., und eine Wohnung im 
zweiten Stock von gleichem Gelaß für 50 Ati, 
zu vermiethen und . Oſtern zu beziehen 


Schafmuttern⸗Verkauf. 

Von heut ab können die für dieſes Jahr 
aus hieſiger Stammheerde zum Verkauf kom⸗ 
menden 190 Stück Zuchtmuttern, von 
denen die Hälfte zweijährig, befichtiat wer: 


den. v. Wentzki. 
Reichen bei Namslau, den A, Fehr 183 


Die Mehrzahl der hieſigen Sfraeliten be⸗ 
abſichtiget zum 1. Juli c. einen Schlächter, 
Kantor und reſp. Religionslehrer für ihren 
Bedarf mit einem jährlichen firirten Gehalte 
von 150 Rthlr., ohne Nebeneinkünfte, zu en⸗ 
gagiren. Taugbare, zur Ausfüllung dieſes 
Poſtens ſich qualiſicirende, verheirathete Sub: 
jecte, welche darauf reflectiren wollen, haben 
ſich innerhalb vier Wochen, mit Beibringung 
ihrer Qualifications⸗Atteſte bei Unterzeichne⸗ 
tem zu melden und das Weitere ge gewärti- 
gen. Ohlau den 3. Februar 1842. 


H. Pringsheim. 


Maskenball, 


Faftnacht Dienſtag den 8. Febr. 
m 


Koͤnig von Ungarn, 
Biſchofsſtraße Nr. 13. ; 
Näheres befagen die Anſchlagezettel. 


9 * 


Zur Faſtnacht 
auf heute Montag und morgen, Dienſtag, la⸗ 
det ergebenft ein: 
Gabriel, in Alt⸗Scheitnig. 


Masten, 


Burnuſſe und Aufſätze werden verliehen in der 
Putzhandlung Riemerzeile Nr. 20. 


Zur Faſtnacht 
Dienſtag den ® Fr een ein: 
verwittwete Bettinger, 
ia Pöpelmwig. 


Zur Faſtnacht, Dienſtag den 8. Februar 
ladet ergebenſt ein: 
der Coffetier im Gabelſchen Lokale., 


Zum Faſtnachts Ball | 
als den 7. d. M, ladet ergebenft zum weißen 


Adler in Liſſa ein: C. Wostetzki. 
Liſſa, den 7. Februar 1812, 
Zur Faſtnacht, 
den 9. und 10. Februar, ladet ergebenſt ein: 
Koch, Gaſtwirth in Hünern. 


Auf der Herrschaft Wiese bei Neu- 
stadt in Oberschlesien stehen 150 
zur Zucht taugliche Mutterschafe, 
so wie eine Partie feiner Schafböcke 
zu billigen Preisen zum Verkauf, und 
giebt das dortige Wirthschaftsamt die 
weitere nöthige Auskunft. x 


Brauerei und Gaſtwirthſchaft 


iſt zu verpachten 

auf dem Dominſum Schedlau bei Falkenberg, 
vom 1. April d. J. ab, auf vorläufig drei 
Jahre. Kauferfahrene und kautionsfähige 
Brauer, welche zur Uebernahme dieſes Ge⸗ 
ſchäfts geneigt ſind, wollen ihre Angebote 
Montags den 14. Februar d. J. in 
Perſon bei dem dortigen Wirthſchaft-Amte 
abgeben. Die zu verpachtenden Objekte 
ſind jederzeit in Augenſchein zu nehmen und 
die entworfenen Pachtbedingungen dort ein⸗ 
zuſehen. 


aller Art übernimmt zur direkten Beſorgung 
an den Bleichbeſitzer Hrn, Tſchentſcher 
in Sirichberg, unter Zufiherung moͤglich⸗ 
ſter Billigkeit: Wilh. Regner, 
Ring, goldene Krone. 
Ein Schirrvogt, der ſe ne Tüchtigkeit glaub⸗ 
haft nachzuweiſen vermag, wird in d e 
von Breslau aufs Land baldigſt v 7 
erfährt den nähern Nachweis in Breslau am 
Ringe Nr. 46 in der Porzelan⸗Handlung. 


—— Wale Kataloge über Same⸗ 

reien ꝛc. können bei den Herren Gebrü 
Selbſtherr in Breslau, ee 
19, abgeholt werden, welche auch 41 

find, etwaige Aufträge hierauf für unfe 
Rechnung in Empfang zu netzmen. * 
Hamburg, im Januar 1842. 2 
J. G. Booth und Com 


Bald zu vermiethen 
iſt ein freier Hofraum innerhalb d abt 
und zu erfragen im Agentur -Comtoir von 
Militſch, Odlauerſtr. Nr. 84. 5 

Zu vermieſhen 

iſt Herren⸗Straße in den 3 88 ein Vor⸗ 
dergewoͤlbe nebſt Comtoir. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt beim Eigenthümer. 

Birkenpflanzen⸗Verkauf. 

Schock gute Birkenpflanzen a ½ Sgr. 
find bei dem Dominium Rothtirch (1 Mei 
von Liegnitz) abzulaſſen. Beſtellun en w 
portofrei bei dem Revierforſter mann 
in Lampersdorf bei Neumarkt angenommen. 


Eine neue Sendung 2 
Elbinger Neunaugen, 
marinirten und geräuchert 
Silberlachs 
empfing und verkauft billigſt: 


heodor Kretſchmer, 


Carls⸗Straße Nr. 47. 


0 


224 — 


Verloren. 
Wer ein weiſſes Lava⸗Armband, Al 
brechtsſtraße Nr. 39, 2 Stiegen, abglebt, er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung. 


40% unter dem Koſtenpreiſe 
verkaufe ich den Reſt meines Spitzen ⸗ La⸗ 
gers, beſtehend: in glattem und gemuſterten 
Plein⸗Grund, Tüllſtreifen, geſtickte Spitzen, 
ſchmale geklöppelte Zwirnſpitzen, ſowie Damen⸗ 
Kragen in Mull und Tüll, geſtickt und tam⸗ 
burirt. — Falls Jemand den ganzen Reſt 
nimmt, ſo werde ich mich noch zu einer Bo⸗ 
nifikation im Ganzen verſtehen. Bi 

Friedrich Wilhelm König, 
Albrechtsſtr. 17, zur Stadt Rom, par terre, 


Sug00n0 000200004008 
8 Georginen⸗Anzeige. 8 
Die Verzeichniſſe meiner zum Früh: & 
jahr abzulaſſenden neuen und ausge⸗ 
zeichneten Georginen find gratis in 


Empfang zu nehmen. 7 
8 Haniſch, Kloſterſtraße Nr. 42. 8 
8500895092902 00802089989 


Der e 
gefilzter Stoffe hieſiger Fabrik, 


als: rothe und gefärbte Tuche, Fuß, Tiſch⸗ und Schlafdecken, Flanelle u. ſ. w. 
beginnt am 1. Februar c. 

Indem wir dieſes neue Fabrikat hiermit beſtens empfehlen, erlauben wir uns darauf 
aufmerkſam zu machen, daß daſſelbe aus reiner Wolle mit eigends für dieſen Zweck kon⸗ 
ſtruirten mechaniſchen, hier und in mehreren der zum Zollverein gehörigen Staaten paten⸗ 
tirten Vorrichtungen gefertigt iſt, und ſich weſentlich von gewebten Tuchen unterſcheidet. 

Die Preife ſind wohlfeil, das Gewicht dieſes Fabrlkats if leicht, fein Gefüge aber dicht 
und daher, zu Kleldungsſtücken verwandt, wärmehaltend. Es eignet ſich aber auch zu vielen 
andern Zwecken, z. B. zum Ausſchlagen der Wagen, zum Lackiren, zu Unterlagen für Druk⸗ 
ker, Papiermacher u. |. w. 

Briefe und Beſtellungen ſind zu richten: 

2 „An die Niederlage der Berliner F Fabrik, 


Oberwallſtraße Nr. 1 
Berlin, den 20. Januar 1842. . ; 
Die Direktion der Berliner Aktien⸗Geſellſchaft zur Fabrikation 
geſilzter Stoffe. | 


Kanditorei - Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß unter 
heutigem Dato die bereits früher beſtandene Kanditorei, Menfcheftraße Nr. 7, gegen: 
wärtig unter meiner Firma, auf das eleganteſte und bequemſte eingerichtet, zum geneigten 
Beſuche geöffnet iſt. Eine Auswahl des Beſten iſt ſtets vorräthig, alle Beſtellungen wer⸗ 
den auf das prompteſte und billigſte, ſowohl in als außer dem Haufe beſorgt. Die belieb» 
teſten hieſigen fo wie auswärtigen Zeitungen und Blätter, als auch die beſten und neueſten 

Journale And vorräthig, und erſuche ich ein hochgeehrtes Publikum, ſich durch einen gütigen 


Verſuch von dem hier Gefagten überzeugen zu wollen. L. Friedrich. 
Den Herren Klemptnern 


Mutterſchafe⸗Verkauf. 
Vierhundert Muiterfchafe, von denen 150 
jetzt zum Stähr gelaſſen ſind, ſtehen zur Aus⸗ 
wahl und zum Verkauf auf dem Kgl. Prinzl. 

Domainen⸗Amte Oelſe bei Freiburg. 


ZIIOSTSCHHONXIGDOSESH 
83 Pfannkuchen 8 


empfiehlt zum Faſtnachts⸗Bienſtag und G 
folgende Tage, in nachſtehenden Sorten: & 
pPunſch⸗ Pfannkuchen, das Stück 1½% & 
Sgr., kandirte mit Himbeeren 1 Sgr., G 


empfiehlt zur geneigten Beachtung, außer ihrem wohlaſſortirten Lager von Lampen und h mit Pflaumen gefüllt 9 Pf. a © 
lakirten Waaren, gedrückte Schirme, Tropſſchaalen und div. Garnituren, engliſche Gewinde, 8 Carl Kluge, Sanditor, 8 
alle Sorten Winden, Tropfreifen, Brandröhre, Brandringe, Ketten und Baldachinen zu Junkernſtraße Nr. 12. 8 
Lampen; Durchbrüche, tombackne N uk e e e und Füße, )ORRSAOOO 9988502098 
edrückte Garnituren zu Coffee⸗ und Thre⸗Maſchinen, Spielteller und Leuchterſchaalen von 7 

Reufilber, Tombach, Meſſing, Zink und Weißblech in den neueſten Moftern; auch Über: Am Ringe, Naſchmarkt 56, 


nimmt neue und gebrauchte Sachen zur Lakirun ! i 
die Lampen⸗ und Lackir⸗Waaren⸗Fabrik 


iſt zu kommende Oſtern der 
im Haus ⸗Eingang befindliche 
offene Verkaufs⸗Laden zu ver⸗ 


E. 


+ 


inneres. äußeres. 


Buchhalter Vetter a. Brieg. Hr. Amtsratg 
Wilberg a. Fürſtenau. Hr. Kaufm. Altmann 
a. Wartenberg. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Major Bar. Senfft v. Pilſach a. Piskorſine. 
Hr. Landes ⸗Aelteſter v. Elsner a. Zieſerwitz. 
HH. Kaufl. Franck a. Rückers, Luckfeld und 
Kellner a. Stettin. — Weiße Adler: Hr. 
v. Strachwitz a. Ratibor. Hr. Gutsb. Red⸗ 
lich a. Blizanow. Hr. Dr. med. Redlich u. 
Hr. Kaufm. Levy a. Kaliſch. Hr. Kaufmann 
Overbeck a. Warſchau. pr. Gutsb. Stephan 
aus Wonnwitz. Herr Baron v. Lüttwitz aus 
Gorkau. Hr. General⸗Lieut. von Wedell. — 
Rautenkranz: Hr. Knufm. Nimmer aus 
Reichenbach. Hr. Gutsb. Schlinke a. Maſſel⸗ 
witz. Blaue Hirſch: HH. Sutsb. Bar. 
v. Obernitz a. Dammer, v. Randow a. Pans 
gau. Hr. Lieut. von Randow aus Striegau, 
Hr. Landrath v. Taubadel a. Roſenberg. — 
Gelber Löwe: Hr. Gutsbeſiger Seidel aus 
Wettriſch. H. Kaufl. Ledermann u. Gutt⸗ 
mann a. Wartenberg. 

Privat » Logis: Hummerei 3: Herr 
Hauptmann Borner aus Prieborn. — Am 
Fi 7: Herr Referendartus Lorenz aus 

eiſſe. 

Den 3. Februar. Gold, Sans: Herr 
Oberſt⸗Lieut. v. Neuhaus aus Hünern. Herr 
Gutsb. Bar. v. Eckartſtein a. Berlin. Herr 
do. Prittwitz a. Ohlau. Hr. Kaufm. Löſcher 
a. Hamburg. — Drei Berger: Hh. Kaufl, 
Janke a. Leipzig, Krüger a. Elbing, Spiegel⸗ 
berg a. Bremen. — Gelber Löwe: HH. 
Outsb. v. Roſenberg a. Puditſch, Schlipalius 
aus Räudchen. — Weitze Adler: Herr 
Amtsrath Gumprecht a. Oelſe. Hr. Gutsb, 
Bar. v. Sauerma a. Sterzendorf. — Raus 
tenkranz: Herr Kaufm. Kloſe a. Landeck. 
— Hotel de Stlefie: Hr. Kapitän Pap⸗ 
prig a. Luxemburg. Hr. Bar. v. Zedlitz⸗Neu⸗ 
kirch a. Coſel. — Deutſche Haus: Herr 
Lieutenant von Spiegel aus Haynau. Herr 
Kaufmann Herrmann aus Berlin. — Ho⸗ 
tel de Saxe: Hr. Kreis⸗Kommiſſarius von 
Unruh a. Oſtrowo. 

Privat⸗ Logis: Kloſterſtraße 4: HB. 
zn. v. Davier a. Köthen, v. Davier aus 
erlin. 


a a en gabs Wechsel- & Geld- Cours. 
eim 2 — = 
— = 5 ” 8 
Cosmetique Americain, Gewölbe. ‚|. Breslau, den 5. Februar 1842. 
neues untrügliches und durchaus unſchädliches Mittel zur Vertreibung der Finnen und des Out menblirte Zimmer find fortwäh: Wechsel-Course. Briefe. | Geld. 
Kupferausſchlags im Geſicht, jo wie zur Erhaltung der reinſten und zarteſten Haut. rend auf Tage, Wochen und Monate zu vers Amsterdam in Cour. J Mon. 139% — 
Preis pro Flacon mit Gebrauchsanweiſung 20 Sgr. miethen, auch Stall und Wagenplag. Bres⸗] Hamburg in Banco . . 12 149% 10% 
Die unfehlbare und überraſchende Wirkung dieſes Mittels hat ſich durch vielfache damit lau, Schweidnitzerſtr. 5, im goldnen Do, Dies. R en) 6 5 1 — 4 
angeſtellte Verſuche ſo bewährt, 5 er daſſelbe 5 1 5 an obigen fatalen Ent⸗ R. Schulze. ur n oe .21% 
de ts leiden, mit vollkommenem Rechte empfehlen kann. 7 . . za 2 
E She, bei S. G. Schwartz. Ohlauer Straße Nr. 21. Zu vermiethen DN 2’ nal ae zu 2 
N und Term. Oſtern oder Johann zu beziehen] Austburs n 2 Mon 1037, D— 
Arak⸗ und Rum⸗Offerte RE Hr =. Tre. Doc 
üche und Beigelaß des Hauſes Ring Nr. 3a / — 
der W (an der 5 nie). Du E. e RE 1 Heu.] — 99 5 
Handlung Joh. Samue erlit daſelbſt. 
andlung Eduard Worthmann, mee e 68 f en Se | hd, Cee 
9 Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. . m 3 N pi 7 Beh 2 n — 
Feinſten Batavia⸗Arak, die große Champagner⸗Flaſche 1 Rthl. nebſt Beigelaß, fo wie ein Pferdeſtall und] Kalserl. Dukaten. ; 95 — 
Extra fein gelben ächten Jamaica⸗Rum, die Flaſche 25 Sgr. ein Keller zu vermiethen. — — 0 a N 13 
Dito dito weißen dito at 7 20 Sgr. Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 2 ee N aoy,| — 
Sein gallen Jane bi, be aide % Sgr. 8. - eee 8. _ ram b — * 
3 L ekommene Fremde. > r 12 
einſten gelben Rum, die Flaſche 10 Sgr. Ang - BR ur 
Ja gates Rum, die Flaſche 7½ Sgr. ° En — in 1 8 ber Pr en 77 12% 
Alle vorgenannten Sorten find auch in,halben Flaſchen zu haben. Bei Abnahme von be a Fran Hurt‘ u e . EieetennCourse. 2 
%%, 6, Yar ½ und ganzen Eimern werden die Preiſe bedeutend ermäßiget. — d en „ 2 eee en ＋ 104% — 
Außer den obengenannten Sorten empfiehlt die genannte Handlung noch Rum, das Pr. Kompff 6. temen ae Fr furt a. — — 2. 5.2 ka 8 
Quart zu 6—7¼, 10 und 15 Sgr., den Pr. Eimer zu 10, 14, 20 unb W Rthl. M., Posch a. Berlin, Pfeſſer a. M Gee 2 d Gn 2% 10156 = 
f 7 8 „kandsberg a. d. W. — Goldene bite Gerschtigkeit do 4% — 5 
Hochedle, von erblichen Krankheiten Sb Baba = 5 0 
a Fi ert 9. v. n⸗ es. Pludbr. v. * — — 
freie Mutterſchafe ai, ge 2 Hotel de Saxe: 2 dito dito 600 3% 102 — 
kann ich in zwei zahlreichen Heerden von altem Blute nachweiſen, und für ihren | Gutsbeſiger v. Gorczinski a. Sr. ⸗ Herz. polen: dito Litt. B. Pfäbr. 1000 4 | — en; 
Geſundheitszuſtand volle Bürgſchaft leiſten. HH. Kaufl. Gliszezynski und Podgorsei aus] dito dito 200 4% — 104% 
Münſterberg, den 4. Februar 1842. J. G. Elsner. Pofen. — Zwei 1 14 Herr r 2 8 — 2 * 5 
7 . 8 1 Univerſitäts⸗ eruwarte. 
. TERENEIE HERE TEST RE REN NE en 
In dieſen Tagen empfing ich eine große Sendung der neueften Wa: 2 | ER 
rifer und Wiener Braut⸗Roben, wie auch Geſellſchafts⸗ 2 5. Februar 1842. Barometer feuchtes ew 


3 


Kleider in neueſtem Geſchmack. Ferner empfehle ich eine große Partie 
fihe brillanter Seiden Stoffe zu bedeutend herabgeſetzten N 


niedriger. 


* Preiſen, die ſich beſonders zu eleganten Herten⸗Dominos eignen. ** men u 3 2 
a ie s 12 uhr. e 
Ei Moritz Sachs, I dae u ge 
2 ee an Zufe 5 * — x ne tur: Minimum 6, 4 Maximum Oder + 
+ a f — „ Ber D „ 
CCC(ͤ ͤ y EEE = ene e 


Zwei elegant meublirte Zimmer, 


erſter Etage, find zu vermiethen und Näheres zu erfragen Biſchofſtraße Nr. 18. 
— . — —ü— —(‚' 4ů“—fwſwKw—̃—w— ——U— — 


8 209090000 00650098 Morgens 6 Uhr. 28“ 1,04 
neuen, | nn ne nur ’ De 

“ e 9 pfg. „ mit guter en Muftern von 5, un breiter \ . D 
Fülle, . 2 Kleiderkattune zu 3, ee, 5 Ser in 2 Nachmitt. 3 uhr. 0,0 1, 5 


Abends 9 Uhr. 2711,84 — 


bit: 
A. E „ am Eliſabet-irchhof., S allen Sorten Thibet, Camlots, Zpie 


feuchtes 
niedriger. 


Ein geſchickter Brauermelſter, bet⸗Werinos, fo wie feine wollene da⸗ Temperatur: Mimmum — 8, 8 Marmum — 4,6 Oder + 0, 
elcher vorzügliche 5 mascirte Zeuge; ganz beſonders em U : l 

bertel eee een ede une Be 8 fehle ich eine große Auswahl in allen S Getreide »Preiſe. Breslau, den 5. Februar, 
(auch Baterilches und Werderſches) zu brauen 2 Gattungen von weißer Waare zu den scher. Mittler. Niedrigſter. 
verfteht, nebenbei auch eine Brennerei ver- D niedrigſten Preiſen. Weizen: 2 Kl. 17 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 11 Sgr. — Pf. 2 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 
walten kann, ſucht ven Oftern b. . ag Dit ends Sedos Roggen: 1 Kl. 12 Ser. — Pf. 1 Nl. 10 Sg 6 Pf. 1 Kl. 9 Sgr. — P- 
Agen dase en C. wiilktſe, Bien one Gerſte: 1 3 Sur 69. — Al 20 Sir. Pf. — . 24 Sr. 6. 
Agentur⸗ 5 „Ohlauer] Ein Stübchen iſt ſofor g zu ver⸗ e: * . 
Straße Nr. 84. e miethen ! — 5 Riotaifte, Nr. 1. Hafer: — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sge. 9 Pf. — Rl. 22 Sgr. Pf 
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Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitun 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7, Sgr. Die Gbrontk allein koſtet 


1 Verbindung mit ihrem 
2 Thaler 12% Sgr.; die Zeitung allein 9 


Sgr. Auswärts koſtet 


Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“, iſt am biefigen Orte 1 Thaler 20 
die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inelusive 
Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


ee 


